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Der Schluß des Landtages.
Die beiden Häuſer des Landtages ſind geſtern geſchloſſen worden,

eine ungewöhnlich anſtrengende und langandauerde Legislaturperiode
hat damit ihr Ende erreicht. Ob die Leiſtungen den Reden und der
Zahl der Seſſionen entſprechen, das iſt freilich eine andere Frage.
Immerhin ſind eine Reihe bedeutſamer Geſetzentwürfe verabſchiedet
worden Das Gerichtskoſtengeſetz, die Notariatsgebührenordnung,
das Rentmeiſtergeſetz, das Geſetz über die Fiſcherei der Ufereigen
thümer in den Privatflüſſen der Rheinprovinz, die Sekändärbahn
vorlage, das Stempelſteuergeſetz, das Geſetz über das Centralinſtitut
zur Hebung des landwirthſchaftlichen und handwerklichen Perſonal-
kredits, das Geſetz über die Verbeſſerung der Arbeiter und Beamten

wohnungen und das Geſetz über die Verpfändung der Kleinbahnen
und der Privat-Elſenbahnen. Dagegen ſind auch einige Vorlagen
geſcheitert: Die Vorlage über die Verpflegungsſtationen, das Geſetz
über die Entſchädigung für Verluſte durch Schweinekrankheiten, das
Geſetz über die Errichtung einer Generalkommiſſion für Oſtpreußen

erſtere im Abgeordnetenhauſe, letzteres im Herrenhauſe. Daneben
war noch eine große Reihe von Jnitiativvorlagen zu erledigen, deren
bedeutungsvollſte die Ablöſung der Grundſtückfreiheit war. Beſchwerde
wird darüber geführt daß die Petitionen zu raſch abgethan worden
ſind. Man ſchiebt die Schuld für die ungewöhnlich lange Dauer
der Seſſion darauf, daß einige Regierungsvorlagen nicht rechtzeitig
eingebracht worden ſeien; dem gegenüber iſt zu bemerken, daß z. B.
der Entwurf über das Central-Genofſſenſchafts Inſtitut erſt einer
Anregung aus dem Abgeordnetenhauſe ſeine Entſtehung verdankt,
und daß dies es erklärt, wenn der Landtag erſt nach Pfingſten damit
befaßt worden iſt.

Wir betrachten den Erfolg der Thätigkeit der abgelaufenen
Legislaturperiode vornehmlich unter dem Geſichtspunkte, wie den
produzirenden Ständen gedient worden iſt. Und unter dieſem
Geſichtspunkte müſſen wir die Gründung der Centralanſtalt als eins
der weſentlichſten Ereigniſſe bezeichnen, wenn ja auch die Probe auf
die praktiſche Bewährung des Jnſtituts noch erſt gemacht werden

ſoll: die Wahl des Leiters Herrn von Huene wird bekanntlich
aicht von allen Seiten als ein techniſch und politiſch glücklicher
Griff bezeichnet. Als überaus bedauerlich iſt es zu bezeichnen, daß
die Enſchädigung für die Verluſte durch Schweinekrankheiten keine
geſetzliche Regelung erfahren hat, um ſo mehr, als
eine völlig zielbewußte Haltung in der Verhütung der Einſchleppung
olcher Krankheiten an der zuſtändigen Stelle noch immer nicht zu

erkennen iſt. Daß dem Beſchluſſe des Landtages, betreffend die
Grundſtückfreiheit einſtweilen noch keine Folge gegeben werden ſoll,
können wir ebenfalls nicht gutheißen.

Bemerkenswerthe parteipolitiſche Ergebniſſe hat die verfloſſene

Seſſion nicht gezeitigt. Es wäre höchſtens hervorzuheben die gänz-
liche Jſolirung der freiſinnigen Partei in der Frage der Hebung des
ländlichen Perſonalkredits, die verzweifelte Haltung des Centrums bei
Gelegenheit der Erörterung des Alexianerprozeſſes. Jntereſſant war
die Zerſplitterung der Parteien in der Abſtimmung über das Geſetz
belr. die Verpflegungsſtationen. Ueberraſchend iſt der Regierung die
Ablehnung der Generalkommiſſion für Oſtpreußen gekommen
wenn es ſich bewahrheitet, daß bereits alle Vorbereitungen getroffen
waren, welche die Ausführung des Geſetzes bedingten, ſo kann der
Regierung der Vorwurf vorſchnellen Handelns nicht erſpart bleiben-
Auf einen Konflikt des Herrenhauſes mit der Regierung, den einzelne
Elemente aus dieſem Fall gerne konſtruiren möchten, deutet natürlich
nichts hin. Die volle Selbſtſtändigkeit dieſes legislatoriſchen Faktors
muß vielmehr als eine nicht unerfreuliche Thatſache verzeichnet werden.

Die Entwickelung der nahen oder gar der fernen Zukunft ver
mag in dieſem Augenblicke niemand vorauszuſagen. Das offiziöſe
Organ der konſervativen Partei hat ja freilich ſoeben erklären laſſen,

daß der Partei Kartellgedanken völlig fern liegen thatſächlich ſind
indes bei einer Reihe hochwichtiger Fragen die alten Kartellparteien
Hand in Hand gegangen und ſie werden es auch gegenüber der
Forderung thun, welche die Centrumsblätter jetzt gerade als das
punctum saliens der inneren Politik erheben Die Aufhebung des
Jeſuitengefetzes. Es ſcheint uns, als ob nach dem Perſonalwechſel
in der Redaktion der „Kreuzzeitung“ ein Faktor verſchwunden iſt,
welcher gegen eine Kartellpolitik mit aller Mitteln ſich geſträubt hat
und als ob jetzt leichter eine Verſtändigung erzielt werden könnte.
Wenn alſo einſtweilen noch die alten Gegenſätze mit allem Nachdruck

betont, die verbindenden und verſöhnenden Ueberbrückungen dagegen
thunlichſt ignorirt werden, ſo ſoll uns das nicht abhalten, unſere
Stimme zu Gunſten einer Einigung der drei nationalen Parteien
zu erheben. Wir hoffen daß die Zeit nicht mehr fern iſt, wo
eine Politik unter dieſem Zeichen im Staate und im Reiche
die innere Zerfahrenheit unſerer politiſchen Zuſtände beſeitigen und
dem Vaterlande nach außen hin die zur Erhaltung und Hebung
ſeines Anſehens nöthigen Mittel gewähren wird. Die National-
liberalen haben zum größten Kummer der demokratiſchen Parteien

ſo oft und ſo beſtimmt ihre Bereitwilligkeit zur Linderung der
Noth der Landwirthſchaft erklärt, daß ſich auch auf dieſem Gebiete
ein Reſultat erzielen laſſen dürfte. Die Politik der kleinen Mittel
wird von allen wahren Freunden der Landwirthſchaft gut geheißen,

es iſt jedoch nöthig, daß die Regierung dieſe Politik energiſch
betreibe und ſich nicht durch übel angebrachte Rückſichten auf die
Parteigänger des mobilen Kapitals zur Lauheit beſtimmen laſſe

England und Jtalien.
Zwiſchen England und Jtalien ſcheinen ſich nach dem Re

gierungsantritte des Miniſteriums Salisbury wieder engere
Beziehungen knüpfen zu wollen als ſolche zu Lord Roſebery's
Zeiten vorhanden waren. Wenn auch das vor Kurzem zurück
getretene Kabinet im Allgemeinen an dem althergebrachten
Kurſe der auswärtigen Politik Großbritanniens feſthielt, ſo be
trieb es doch die auswärtigen Fragen mit einer gewiſſen Läſſig-
keit, die anzudeuten ſchien und auch vielfach ſo gedeutet
wurde, daß die liberalen engliſchen Staatsmänner 37
wichtigere Dinge in Anſpruch genommen würden. Au
die ziehungen zu Jtalien geriethen während der
Dauer des liberalen Regiments etwas ins Hinter
treffen. Das ſoll nun jetzt anders werden. Das Anlaufen
Portsmouth's von Seiten der aus Kiel nach den heimiſchen
Gewäſſern zurückkehrenden italieniſchen Flotte mit dem Herzogvon Genua an Bord hat zu einem Austauſch von reundichaſte

bezeugungen zwiſchen den britiſchen und italieniſchen Flotten-paßte geführt, denen auch unter dem politiſchen Geſichts
winkel eine dewiſe ſymptomatiſche Bedeutung nicht ganz abzu

ſprechen ſein dürfte. England geräth in Oſtaſien und in der
Levante in einen ſichtlich an Schärfe zunehmenden Jntereſſen-
gegenſatz gegen Rußland, während Jtalien auf Schritt und
Tritt ſich der r r Gehäſſigkeiten und Jntriguen zu
erwehren hat. Jtaliens europäiſche Stellung erſcheint ja hin
reichend gedeckt durch ſeine Zugehörigkeit zum Dreibunde. Aber
ſeine Poſition im Mittelmeer und in Afrika, welche es zur
Unterhaltung einer ſtarken Kriegsflotte nöthigt, macht es den
italieniſchen Staatsmännern im höchſten Maße wünſchenswerth,
noch eine zweite Sehne auf den Bogen ihrer Allianzpolitik
ſpannen zu können. Aehnlich ſteht es mit England, das, mit
Rückſicht auf ſeine in Egypten und Jndien engagirten Lebens
intereſſen, den einer Bundesgenoſſenſchaft wie die
italieniſche, für maritime Zwecke gar wohl zu ſchätzen weiß.
Rußlands Kooperation in der armeniſchen Frage, mit dem un
vermeidlichen r zur Seite, iſt der engliſchen Diplomatie
mehr läſtig als angenehm, und die italieniſche Kolonie Eritreawäre ebenfalls beſſer daran, wenn nicht ruſſiſche und franzöſiſche

„Forſcher“ ihrer Thätigkeit in Abeſſynien nachgingen. Kurz

die gegenwärtige Konſtellation der Weltpolitik führt mit Noth
wendigkeit zu einer größeren Annäherung zwiſchen England und
Jtalien, von welcher Thatſache die beiderſeitige Flottenver
brüderung in Portsmouth einen ſprechenden Beweis erbringt.

Deutſches Reich.
An der Grundſteinlegung zum Kaiſer WilhelmDenkmal,

die am 18. Auguſt ſtattfindet, wird der Kaiſer, aber nicht die übrigen
deutſchen Fürſten, Theil nehmen. Zu der Feierlichkeit iſt der Bundes
rath mit dem Beifügen geladen worden, daß die ſtimmführenden
Bundesrathsbevollmächtigten eingeladen ſind, die drei üblichen
Hammerſchläge zu vollziehen. Dieſe Einladung ſchließt eine Ver
tretung der betreffenden Bundesſtaaten bei der Grundſteinlegung
durch ihre Fürſten aus.

Jndirekt veranlaßt durch den Mariaberger
Prozeß iſt ein Streit entſtanden zwiſchen dem Direktor
der Bremer Jrrenanſtalt, Dr. Scholz, und dem
Leiter der bekannten Bielefelder Stiftungen und Anſtalten
Paftor v. BVodelſchwingh, der vorausſichtlich noch für
längere Zeit das öffentliche Intereſſe in hohem Grade in An
ſpruch nehmen wird. Dr. Scholz hat die auf
geſtellt, daß durch Bielefelder Diakonen und Diakoniſſen, welche
in der Bremer Jrrenanſtalt thätig ſind oder waren, unerlaubte,
i empörende Mißhandlungen an den Kranken verübt worden
eien. Neuerdings hat ſich nun, wie die „Nat.«Ztg.“ hört,

Dr. Scholz entſchloſſen, das Beweismaterial für die von ihm
angeführten Fälle von Mißhandlungen zu veröffentlichen. Die
„Nat.-Ztg.“ führt aus:

„Das Material iſt unbeſtreitbar und beruht auf eidlichen Aus
ſagen einiger früheren Pfleger in der Es iſt alſo wahr,
daß auch in der hieſigen Anſtalt für Jrrenkranke grobe Aus
ſchreitungen der Pfleger gegen arme Blödſinnige begangen worden
ſind. Ein Patient iſt durch Schläge zur Nahrungsaufnahme ge
wungen worden; als er ſie verweigert, auf den Knieen liegt, die
ände bittend aufgehoben, ſchlägt ihn der Pfleger mit dem noch

vollen emaillirten Eßgeſchirr in den Mund, ſo daß das Blut aus
Mund und Naſe fließt; ein anderer wird mit Püffen vor den
Magen bedroht, damit er im Bette liegen bleibe und die Aerzte
den mißhandelten Körper nicht ſähen. Würgen am Halſe nannten
die Brüder „Ventilabdrehen“, Püffe vor den Magen „Magen-
bittern“. Genug der Einzelheiten. Dr. Scholz beantwortet die
Frage, wie es möglich ſei, daß dergleichen Ausſchreitungen vor
kommen, wie folgt Durch mangelnde Selbſtheherrſchung, ferner
durch natürliche von Religions und Sittengeſetzen nicht
Roheit, ferner und dies fällt bei den Bielefeldern ſtark ins Ge
wicht durch die dort vertretene Anſicht, daß Krankheit eine
Folge der Sünde und daß der Jrre verantwortlich zu machen ſei.
Bodelſchwingh ſelbſt iſt nicht frei von Temperamentsanwandlungen.
Daß er einen in hiefſiger Anſtalt Verpflegten geohrfeigt habe, deſſen
hat er ſich ſelbſt Scholz gerühmt. Nach dieſen Ver
öffentlichungen iſt die Angelegenheit ſoweit gediehen daß nun
hoffentlich der bremiſche Staat einſchreitet und die Nothwendig-
keit einſieht, die ganze Krankenanſtalt in ein ſtaatliches Jnſtitut
zu verwandeln, was ſie bisher nicht iſt. Scholz hat
jene Mißhandlungen ſchon früher zur Anzeige bringen wollen
er hat es unterlaſſen, vermuthlich beeinflußt von der Verwaltung
der Anſtalt. Das iſt eine ſchwere Unterlaſſungsſünde geweſen,
die ſich bitter gerächt hat. Aber das hindert nicht, daß die Ange
legenheit jetzt vor der Oeffentlichkeit erledigt wird.“Das ſind überaus ſchwere Anſchuldigungen, welche die

Nat.Ztg.“ dem Leiter der Bielefelder Anſtalten und den an
ben leßteren thätigen Pflegeperſonal ins Geſicht ſchleudert.
In direktem Gegenſatze zu dieſen Anklagen und z den Vor
würfen des Herrn Dr. Scholz ſtehen die beiden folgenden, von
den Aerzten der Bremer Jrrenanſtalt und des Bremer Kinder
krankenhauſes unterzeichneten Erklärungen, die folgenden Wort
laut haben:

Die unterzeichneten Aerzte der Krankenanſtalt
weiſen mit Entſchiedenheit die Anſchuldigungen des Herrn Direktors
Dr. Scholz gegen das Bielefelder Pflegeperſonal
in der hieſtgen chirurgiſchen, mediziniſchen, geburtshülflichen und
AugenStation zurück. Sie bezeugen, daß ihre Kranken durchweg
in der humanſten und exakteſten Weiſe behandelt worden und
daß ſie es für einen großen Verluſt anſehen

(Nachdruck verboten.)

Wenn die Senſe rauſcht 7
Allerlei Ernte-Sagen und -Bräuche.

Von Thomas Glahn (Roſtock).
Die Senſe rauſcht, die Aehre fällt,Hie Thiere räumen ſcheu das War

Der Menſch begehrt die ganze Welt.“
Theodor Storm war es, der dieſe Verſe einſt dichtete. Es

kommt in ihnen, wenn auch halb verſteckt, ein ſentimentales Gefühl
zum Ausdruck, das Gefühl, als ob der Menſch nicht gen mit
Recht die gereiften Halme ſchneide, als ob er vielen anderen gleich
berechtigten Weſen damit Schmerz bereite, die Wohnung nehme.
Man verſteht dieſes Empfinden nur, wenn man die pantheiſtiſche
Weltanſchauung, den natureinigen Geiſt der Dichtergruppe, zu der
Storm r in Betracht zieht. Unſer Landvolk iſt weniger gefühl-
voll. Wohl webt und lebt es in der Natur, aber es erſcheint ihm
ſelbſtverſtändlich, daß ſie dem Menſchen unterthan iſt, und es hat
keine halbe Klage wie der Dichter, wenn die Erntezeit kommt,
ſondern es herrſcht Luſt und Freude über die Fülle des Segens.

Die Ernte iſt für den Landmann das wichtigſte Ereigniß des
Jahres, von ihr hängt alles für ihn ab, ſie hat er vorbereitet wäh
rend vieler Monate, ſoweit es in ſeiner Macht ſteht. Es iſt von
vornherein klar, daß ſich an dieſes wichtigſte Ereigniß, gegen das alle
Feſte und Feierlichkeiten zurückſtehen müſſen, auch die weitaus meiſten
Sagen und Vorſtellungen knüpfen müſſen. Es kommt noch hinzu,
daß der geheimnißvolle Vorgang des Keimens und Wachſens und
Reifens vom menſchlichen Willen und menſchlicher Arbeit unab
hängig, daß der Ausfall der Ernte, der das Geſchick einer Familie
vielleicht beſtimmt, den Naturmächten anheim gegeben iſt.
Um ſo üppiger muß natürlich der Aberglaube emporwuchern, und
zwar wird er ſich vornehmlich darauf richten die unbekannten und
ßebeimniſwollen Mächte zu perſonifiziren, ſie zu erkennen und ſie
urch Opfer und heilige Bräuche günſtig zu ſtimmen, damit ſie das

Wachsthum des Kornes fördern.

Schon das Alterthum hatte ſeine beſtimmten Felbdgottheiten,
denen es einen bedeutenden Einfluß auf die Ernte zuſchrieb. Virgil
nennt in der Georgica die Faune beim Herannahen der Winter
ſonnenwende ward dem Faunus Ehren, der in der Erde unterFeldern ſeine Wohnung hat, ein Feſt Srier., bei dem ein Böcklein

geſchlachtet und Wein gegeben wurde. ir werden ſehen, wie beide,
der Bock und der Wein, als große Symbole bei den Erntebräuchen
aller Völker wiederkehren. Jedenfalls in ſpäterer Zeit trat an die
Stelle des Faunus der Silvanus, eigentlich, wie ſchon der Name
beſagt, eine Waldgottheit, die ſich aber ſchließlich für das Volks
bewußtſein in drei ſtalten ſchied, darunter war ein direk ter
W (lvanus agrestis), der die Acker und Heerden be-

irmte.
Bevor der Schnitt des Getreides beginnt, wird in den meiſten

Ländern erſt die Gottheit angerufen und zwar in alterthümlichen
Sprüchen, die theils unverſtändlich ſind, theils den heidniſchen Ur
ſprung nicht verleugnen. Die erſten Halme ſchneidet in Heſſen ein
Kind unter fünf Jahren das erſte Strohſeil zu den Garben wird
von einem Kinde unter ſieben Jahren gewunden, und die erſte
Garbe, die gebunden iſt, wird nachts zwölf Uhr durch die hintere
Scheunenthür hinausgeworfen. Denn der Bauer ſagt, ſie ſei die
„Engel vom Himmel“ und nennt ſie den Ernteſegen. Jm Grunde
alſo ein rein heidniſches Opfer, ein Brauch, der ſeine Parallele
in Schwaben findet, wo der Landmann bei der Ausſaat eine Hand
voll Samen für Gott den Vater, eine Handvoll für den Sohn, eine
dritte für den heiligen Geiſt ausſtreut.

ber dieſer Bräuche bei der Ernte ſind er nur wenige.
Die meiſten und intereſſanteſten knüpfen ſich an das Mähen der
letzten Garbe. Zunächſt muß feſtgeſtellt werden, daß ſich mit dieſer
letzten Garbe auf dem ganzen Erdenrund gleichartige Vorſtell-
ungen verbinden. Sie gehen zurück auf die Vorliebe des Volkes,
den unſichtbar wirkenden Mächten Geſtalt und Körper zu geben.
Und zwar wird das Feld als Wohnung einer niederen Gottheit ge-
dacht. Beim Schneiden des Kornes nun flüchtet dieſe Gottheit
immer weiter, bis ſie in dem letzten ſtehenden Getreidebündel ſitzt.
Und deshalb ſind gerade mit dem Mähen der letzten Halme mannig
fache Ceremonieen verknüpft, die wohl nach den einzelnen Land

ſchaften wechſeln, jedoch denſelben mythologiſchen Anſchauungskre'
vorausſetzen.

Jn Rußland heißen dieſe Flurgottheiten Ljeſchi, und wie im
Volksglauben Wald und Feldgeiſter überhaupt eins ſind, ſo hat
man den z auch zunächſt Haine zur Wohnung angewieſen.
Sie haben Menſchengeſtalt, aber Bocksohren, Bockshörner und Bocks-
üße, ſind den Faunen alſo nicht unähnlich. Sie haben ferner die
ähigkeit ſich beliebige Größe zu geben. Gehen ſie im Walde, ſind

ſie groß wie Bäume gehen ſie im Feld, ſind fie klein wie das Gras.
Wenn nun in der Ernte das Korn geſchnitten wird, machen ſie ſich
J klein wie die Stoppeln und entgehen dadurch dem Senſen-

wung.
Bei uns in Deutſchland iſt es vielfach üblich, die letzte Garbe

ganz ſtehen zu laſſen. In Mecklenburg bindet man ſie dabei oben
zuſammen, beſprengt ſie mit Bier und die Schnitter beten dazu

„Wode, Wode!
Hal dinem Päre nu Fodder,
Nu Diſtel unde Dorn,
Tom anner'n Jahr beter Korn.“

Wode iſt natürlich Wodan. Weshalb aber wird die Garbe zu
ſammengebunden Man wird vielleicht nicht irre gehen, wenn man
dieſen Brauch gleichfalls aus der ſchon entdeckten Vorſtellung, als
vertriebe man durch die Ernte die Korndämonen aus ihrer Wohnung,
in Verbindung bringt. Geſtützt wird dieſe Annahme durch eine Erählung aus Sberfranken, Dort ward der Geiſt geſehen, ganz in

lachshaare, ein ander Mal ganz in Getreidehalme gewickelt. Wirdnun das Feld abgemäht, ſo entblößt man nach der ſerrſchenden An

ſchauung den Körper des betreffenden Flurgottes und damit das
nicht geſchieht, läßt die fromme Einfalt eben ein paar Büſchel
ſtehen. Deutlich iſt das Entſtehen der Sagen zu beobachten wenn
man die ſich an die Flachsernte knüpſenden Vorſtellungen nachprüft.
Der Flachs hat im Verhältniß zu anderen Saaten ein ganz „weib-
liches“ Ausſehen, er wird von Dichtern das ſchöne Jungfräulzin mit
den langen Haaren und den blauen Augen genannt. Der Dämon
des Flachsfeldes iſt deshalb auch von der Volksphantaſte als
Mädchen, als „Hulzfral“, Holzfräulein, Moosweibchen gedacht. Und
bei Kübs (Oberfranken) flicht man alſo fünf bis ſechs Halme zu



ürden, wenn die Bielefelder Diakoniſſen undiakonen durchanderesPerſonalerſetzt würden.
Bremen, den 7. Juli 1895.
gez. Dr. Stadler senior, Dr. Betke, Dr. E. Kulenkampff,

Dr. Stoeveſandt.
Jm Anſchluß an obige Erklärung der Aerzte des allgemeinen

Krankenhauſes erklärt der Unterzeichnete für das Kinder-
Krankenhaus, in dem ſeit den zehn Jahren Bielefelder Dia-
koniſſen pflegen, daß er mit deren Thätigkeit durchaus zufrieden
geweſen iſt. Bremen, den 7. Juli 1895. gez. Dr. Dreier.“

Ob den unterzeichneten fünf Aerzten nicht mehr zu
lauben iſt, als dem Herrn Dr. Scholz? de wird der

folg der Unterſuchung dieſen Glauben rechtfertigen!

Zum Prozeß Mellage wird mitgetheilt, daß die beiden
früheren Aerzte von Mariaberg, ne Dr. Cappell-
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mann und Dr. Chantraine, für ihre Perſon die Reviſion
Wegegezegeg haben. Auch die Alexianer-Genoſſenſchaft
wird ſie wohl fallen laſſen, da dem Hauptzweck der Reviſion, nämlich
der verſuchte Rachweis, daß die Angaben über in Mariaberg vor
gekommene S von Kranken ſtark übertrieben ſind, durch
die vom Staatsanwalt eingeleitete Unterſuchung genügt wird.
Täglich finden dieſerhalb Zeugenvernehmungen ſtatt. Bis jetzt ſind
noch immer Alexianer in Mariaberg als Krankenpfleger und Wärter
thätig, doch dürfte ſchon mit Ende dieſes Monats die Krankenpflege
in andere Hände übergehen. Bisher haben ſich etwa 250 weltliche
Krankenpfleger gemeldet.

Der Vorſtand des Bundes der Landwirthe hatte
kürzlich bekannt gegeben, Fürſt Bismarck habe über den
W zu einem nationalen Zwecke übergebenen Fonds in der

eiſe verfügt, daß er als Grundſtock für das Heim des Bundes,
deſſen neu erworbenes Grundſtück zu Berlin, Deſſauerſtraße 7,

verwendet werden ſolle. n war von verſchiedenen
Seiten in gehäſſiger Weiſe kritiſirt worden, worauf die „Hamb.
Nachr.“ bemerken:

„Jn der Veröffentlichung der „Korreſpondenz des Bundes der
Landwirthe“ fehlt allerdings der für unbefangene Leſer ſelbſtver
ſtändliche Zuſatz, daß der genannte Fonds von Mitgliedern
des Bundes aufgebracht war, alſo nicht einer allgemeinen Samm
lung entſtammte, und daß es das Natürlichſte war, die Verfügung
über die Summe in Uebereinſtimmung mit den Herren z treffen,
welche ſie brachten. Ebenſo iſt der Gedanke, das Relief
bildniß an dem Hauſe anzubringen, dem Fürſten von den
Eigenthümern des Hauſes zur Genehrnigung vorgetragen worden
und nicht etwa in Friedrichs ruh entſtanden.“

Sowohl Dr. Kropatſchek wie Major Scheibert,
die aus der „Kreuzzeitung“ ausgetreten waren, treten,
wie man ſörn eft für die Zeit der „Suspenſion“
Hammerſteins in die „Kreuzztg.“ wieder ein.

Das Reichs-Verſicherungsamt empfiehlt in
einem Rundſchreiben vom 30. Juni 1895 den Vorſtänden der
land und forſtwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften dringend
den Erlaß von Unfallverhütungsvorſchriften für land-
und forſt wirthſchaftliche Betriebe. Es heißt darin:

„Jm Jahre 1894 ſind von den land und forſtwirthſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaften für 32 687 Unfälle m x feſtge
ſtellt worden von dieſen Unfällen hatten 2237 den Tod, 821
eine dauernde völlige, 15 922 eine dauernde nicht völlige und
13 707 eine vorübergehende Erwerbsunfähigkeit zur Folge.
Dieſe hohen Zahlen umfaſſen eine ſolche Fülle von Noth
und Elend, daß keine Anſtrengungen geſcheut werden dürfen, um
für die Folge deren Verminderung herbeizuführen. Einen ge
eigneten Weg hierzu eröffnet der S 87 des landwirthſchaftlichen
Unfallverſicherungsgeſetzes, welcher den land und forſtwirthſchaft
lichen enſchaften die Befugniß beilegt, Unfallver-
hütungsvorſchriften zu erlaſſen. Von dieſer Befugniß Gebrauch
u machen, haben die Berufsgenoſſenſchaften auch deshalb allen
nlaß, weil ihnen aus den zahlreichen Unfällen eine bedeutende

und wegen des geltenden Umlageverfahrens noch für längere Zeit
ſteigende Belaſtung erwächſt.

Auch die Auffaſſung, daß ſich in der Land und
rſtwirthſchaft nur verhältni mäßig wenige Unfälle ver-

üten laſſen, iſt durch das Ergebniß der land und forſt
wirthſchaftlichen Unfallſtatiſtik für das Jahr 1891 Amtliche
Nachrichten des R.V.-A. 1893, Seite 233 ff.) völlig widerlegt
worden. Auf Vorſchlag des Reichs Verſicherungsamts hat eine
Verſammlung von Vertretern der Landes Verſicherungsämter undder landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften die Berathung von

Unfallverhütungsvorſchriften durch eine Kommiſſion beſchloſſen.
Das ReichsVerſicherungsamt hat für dieſe Berathung Normal-
vorſchriften entworfen, welche auf die bereits von einigen
landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften erlaſſenen Vorſchriften,
auf die nach umfaſſenden Rundfragen zu ſeiner Kenntniß gelangten
Polizeiverordnungen, ſowie endlich auf die Ergebn ſſe der Unfall
tatiſtik vom Jahre 1891 und die eigenen täglichen Erfahrungen

ückſicht nehmen. Dieſer Entwurf iſt von der Kommiſſion und
mit Kommiſſaren eingehend berathen, die vom preußiſchen

iniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten angeordnet
wurden. Aus der letzteren Berathung iſt der den Berufsgenoſſen-
u zur Richtſchnur empfodlene Entwurf hervorgegangen.
Möchten die Berufsgenoſſenſchaften ſo ſchließt das Rund
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ſchreiben in Anerkennung deſſen, daß es beſſer iſt, Unfälle zu
verhüten als Unfälle zu entſchädigen, und daß eine Unfallrente
niemals einer Familie den getödteten Vater erſetzen, dem Verletzten
nie ein volles Entgelt für verſtümmelte Glieder bieten kann, ein
ſo wichtiges Recht, welches das Geſetz ihnen verliehen hat, nicht
ungenutzt laſſen. Die Rückſichten auf die zu behütenden Arbeiter,
auf die vor unnöthigen Laſten zu bewahrenden Mitglieder macht
jenes Recht zur Pflicht. Nur in der Verbindung der Unfall
entſchädigung mit der Unfallverhütung kann das Ziel erreicht
werden, welches durch die Unfallverſicherungsgeſetzgebung angeſtrebt
worden iſt.

Zur Frage der ZuckerausfuhrPrämien ſchreibt das
offiziöſe „Wiener Fremdenblatt“:

„Einzelne deutſche Blätter wollen wiſſen, daß die in der
vorigen Woche hier in Wien abgehaltenen Beſprechungen über die
Frage der ZuckerausfuhrPrämien zu keinem Ergebniß geführt
haben. Ja ein Berliner Blatt läßt ſich aus Wien melden, daß
Deutſchland in Verbindung mit vielleicht nur Ungarn allein eine
internationale Konferenz über die h einberufen werde.
Die Unrichtigkeit dieſer letzteren Meldung liegt auf der Hand.
Schon das öſterreichiſchungariſche Zoll- und Handelsbündniß
bedingt, daß eine ſolche Frage nur im Einvernehmen Oeſter
reichss und Ungarns erledigt werden kann. Die Nachricht iſt
übrigens auch ſachlich falſch, denn bekanntlich wünſchen ja gerade die
öſterreichiſchen ZuckerJnduſtriellen, daß die AusfuhrPrämienfrage
möglichſt bald und durchgreifend auf internationalem Wege gelöſt
werde. Die internationale Regelung der Frage der Zuckeraus u
Prämien wurde thatſächlich ſchon bei der in Wien vom 2. bis
6. April d. J. abgehaltenen ZuckerEnquete ebenſo wie die etwaige
Kontingentirung der Zuckerproduktion beſprochen. So ſind denn
die oben berührten Meldungen einzelner deutſcher Blätter ganz
irrig. Soviel uns vielmehr bekannt iſt, hat die Konferenz der
deutſchen und öſterreichiſchen Regierungsvertreter theilweiſe auch zu
poſitiven Reſultaten, zu beſtimmten Anträgen geführt, die nun
ebenſo wie die übrigen Ergebniſſe der Konferenz den Regierungen
Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns zur Stellungnahme und
Beſchlußfaſſung zugehen werden.“

Aus Anlaß von in R Zeit mehrfach auf Binnen
gewäſſern vorgekommenen Unglücksfällen hat man auf
die Gefahren aufmerkſam gemacht, welche dem Verkehr aus der Un
zulänglichkeit der techniſchen Vorbildung der meiſten Schiffsführer
erwachſen. Es iſt jedoch unbeachtet geblieben, daß bereits die Ein
leitung zu den Schritten gethan iſt, wodurch dieſem Uebelſtande ab
geholfen werden ſoll. Das am Reichstage in der letzten Tagun
verabſchiedete Geſetz über den privatrechtlichen Verkehr au
den Binnengewäſſern enthält Beſtimmungen, durch welche
nun der Bundesrath ehe wird, Vorſchriften über
den Befähigungsnachweis der Schiffer und Maſchiniſten für
Binnenſchiffe zu treffen. Bezüglich der Schifffahrt auf Seen, welche
keine fahrbare Verbindung mit einer anderen Waſſerſtraße haben,
iſt dieſe Befugniß den Landesregierungen ertheilt worden. Dieſe
Beſtimmungen wie die übrigen des erwähnten Geſetzes treten zwar
erſt mit dem 1. Januar 1896 in Kraft, und es könnte alſo unmög-
lich der Bundesrath früher mit dem Erlaß der Befähigungenach
weis- Vorſchriften vorgehen. Jedoch darf gehofft werden daß der
Bundesrath ſich bald nach der G in Ausſicht ſtehenden Berathungs
pauſe mit der Erörterung der Wege zur Erreichung des im Geſetze
geſteckten Zieles befaſſen wird.

Gegenüber der Nachricht, daß dem Reichskommiſſar
Dr. Peters der Antrag geſtellt worden ſei, eine neue Militärſtation in
Udſchidſchi am Tanganyikaſee zu gründen, wird von anſcheinend
unterrichteter Seite geſchrieben, daß die Kolonialverwaltung nicht
die Abſicht habe, in der Richtung auf den Tanganyika aus eigenem
Entſchluſſe vorzugehen vielmehr ſei dem Gouverneur von
Wiſſ mann überlaſſen, bezügliche Schritte in's Auge zu faſſen,
wenn er erſt ſich mit den Verhältniſſen an Ort und Stelle von
Neuem vertraut gemacht habe. Alſo könnte ein ſolcher Antrag nur
von Major von Wiſſmann an Dr. Peters ergangen doch
ſei nicht recht wahrſcheinlich, daß das ſchon vor der Abreiſe des
Gouverneurs nach Oſtafrika geſchehen ſei. Die Vermuthung in be-
theiligten Kreiſen geht dahin, daß vermeintliche Freunde des
Dr. Peters die Meldung veröffentlicht haben, um auf den Tanganyika
als das Arbeitsgebiet für ihn hinzuweiſen.

Was koſtet Frankreichs Kriegsruhm
d einer von einem franzöſiſ Arzte aufgeſtellten, ſehr

intereſſanten Statiſtik wird die Frage Was koſtet Frank
reichs Kriegsruhm mit der Angabe von Ziffern beantwortet,
die eine ſehr beredte Sprache ſprechen. Die Arbeit bringt den
Franzoſen in Erinnerung, wie theuer ſie ihren angeborenen
ang zum e n müſſen, denn r tellt feſt,was Frankreich ſchon ſeit hundert Jahren an enſchen

leben im Kriege verloren hat. Die Summe er-
reicht die furchtbare hier von ſechs Millionen. Das
Entſetzliche dieſer len wird noch vermehrt, wenn man be
denkt, daß die von Frankreich mit ſo blutigen Opfern geführten
Kriege ſammt und ſonders nicht zur Abwehr eines in's
Land gebrochenen Feindes geführt worden ſind; es waren
ſämmtlich Angriffskriege, vielleicht mit Ausnahme der allererſten
Revolutionskämpfe, deren Schuld aber wegen der

Blutthaten der e ereendherhat wiederum auf d
franzöſiſche Centralgewalt fällt. Jn den neun Jahren
1791 bis 1800 gingen von 2 800 000 ausgehobenen Franzoſen
2 122 402 an den Folgen der Kriege an der Maas, am Rhein,
in den Alpen und Pyrenäen, in Oberitalien und Egypten zu
Grunde. Die Verluſte der folgenden 15 Jahre fallen ganz
allein dem nimmerſatten Ehrgeiz Napoleons zur Laſt. Von
den in dieſer Zeit ausgehobenen 3 157 598 Franzoſen kamen
mehr als 2 000 000 um. Wenn dann die Kämpfe von 1823,
1828 und 1832 weniger blutig ausfielen ſo lag das an der
inderwerthigkeit der Feinde. Die von Frankreich im Krim-

kriege verſuchte „Revanche für Moskau“ war aber wiederum
äußerſt verluſtreich; von dem 309 268 Mann ſtarken franzö-
ſiſchen Heere blieben 95615 Mann, während die „uneigen-
e ri Kämpfe Napoleons in Jtalien die „Revanche an
Oeſterreich 18 675 von 500 000 Mann vernichteten. Nahe
u die Hälfte der Heere blieb in den weiteren ehrgeizigenfrangöſi en Kriegen, die in China Ccochinchina

und Mexiko geführt wurden. Jn dem gleichfalls von Frank
reich angefangenen deutſch franzöſiſchen Kriege hat das Land
139 000 Söhne verloren 143 000 Mann wurden nur ver-
wundet macht zuſammen Abgang von 282 000 Mann für das
Heer, welches alles in allem 1 Millionen ſtark war. Sind
das nicht entſetzliche Summen Dazu zähle man noch die
Opfer, welche die „kleinen Kriege“ der dritten Republik in
China, Tonkin, Dahomey, im Sudan und auf Madagaskar
verſchlungen haben Und wofür all' dieſe blutigen Opfer
r all' das namenloſe Elend, welches die dadurch erzeugten
Lücken in den W Frankreichs geriſſen haben Wofür
all' das namenloſe Elend, welches in fremde, friedliche Länder
von den franzöſiſchen Soldaten getragen worden iſt? Man
ſollte meinen, dieſe Statiſtik müßte auch den ehrgeizigſten
Franzoſen zur Beſinnung bringen.

OeſterreichUngarn.
Die Angelegenheit „Cilli“.

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus nahm nach zweitägiger,
öfters ſehr erregter Debatte den Budgetpoſten „Cilli“ mit
173 gegen 143 Stimmen an. Damit iſt endlich die vielumſtrittene
Angelegenheit der Errichtung eines ſlavoniſchen Gymna-
e daſelbſt, welche ſogar den Wechſel des Miniſteriums in

eſterreich veranlaßte, zur Ruhe gekommen. Freilich ging es auch
in der entſcheidenden Sitzung nicht ohne harte Kämpfe ab. Deutſche
und Slaven fuhren ſcharf gegen einander los, und auch unter den
Erſteren machten ſich ſtarke Gegenſätze bemerkbar. Nachdem der
heikle Budgetpoſten angenommen worden iſt, werden die erregten

Gemüther ſich wieder zufrieden geben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

a Vom Petersberge, 11. Juli. (Die erſte Winter-
gerſte) iſt geſtern hier gemäht worden. Es dürfte dies überbaupt
die erſte Maht in unſerem Regierungsbezirke ſein. Mit der Ernte
kann man im Großen und Ganzen recht zufrieden ſein.

Naumburg, 10. Juli. (Bei der Zählung am 4.Juni d. J.) hat We wie das Naumburger Kreisblatt erſt jetzt be
richtet, ergeben, daß an jenem Tage ſich in unſerer Stadt in 5185
Haushaltun en 20 852 Perſonen (9666 männliche, 11 186 weibliche)
aufhielten, 438 davon waren aber nur vorübergehend hier anweſend;
dyyt man dieſe ab und rechnet zu dem Reſte, 20 414, diejenigen 408,

ie vorübergehend von hier abweſend waren, ſo ergiebt ſich eine
Einwohnerzahl von 20 822, wobei ſowohl die in Militäranſtalten
befindlichen 536 Perſonen (Männer, Frauen und Kinder), als auch
die 213 männlichen und 43 weiblichen Bewohner des Gerichts
gefängniſſes (einſchließlich 13 Perſonen Beamte und Angehörige) mit
gerechnet ſind. Jn Naumbucg ſcheint man ſich, wie noch in manchen
anderen Städten unſerer Provinz, nicht allzuſehr mit der Veröffent
lichung des Reſultates der letzten Berufs und Gewerbezählung beeilt
zu haben. Nur keine Ueberſtürzung nicht

Salza, 11. Juli. (Communale Angelegenheiten.)
Zwiſchen den beiden Nachbargemeinden Salza und Nordhauſen finden
8 Zeit, der „Nordhäuſer Ztg.“ zufolge, Verhandlungen ſtatt, deren

usgang für unſere Bevölkerung von großer Wichtigkeit ſein dürfte.
Laut S 53 des neuen Communalſteuergeſetzes kann nämlich die Be
triebsgemeinde, d. h. diejenige Commune, in welcher die in der Nach
bargemeinde wohnenden Arbeiter Beſchäftigung erhalten, von der
letzteren zu einer Beitragsleiſtung für Schul- und Armenlaſten heran
gezogen werden. Unſere Gemeindeverwaltung beanſprucht nun unter
dem Hinweis, daß der größte Theil der Arbeiter, die in ihrem Ver
bande wohnen, in Nordhauſen aber Beſchäftigung haben
und aus deren Familien über 300 Kinder die hieſige
Volksſchule beſuchen, von der letzteren einen jährlichen
Beitrag zu ihren Schul- und Armenlaſten, wie verlautet, in
der Höhe von über 1000 Salza hat für ſeine 502 eingeſchulten
Kinder einen jährlichen Beitrag von nahe 4 pro Kopf zu zahlen,
dabei trägt die Königl. Regierung einen nicht unbedeutenden Theil
der hieſigen Schullaſten. Beſonders in den letzten Jahren, wo ſie
außer den ſchon beſtehenden Stellengehaltszulagen zur Beſoldung von
5 Lehrern 1700 beträgt, die Beſoldung des 6. Lehrers aber ganz

ſammen als Hüttchen für das Holzfräulein, flicht ſie auch manchmal
in Geſtalt eines Zopfes und ſingt:

„Holzfrala, Holzfrala!
geh ich dir a Zöpfla

uf dein nacket's Köpfla.“
Ueberhaupt iſt es eine allgemeine Anſchauung, daß die letzte

Garbe der Gottheit gehört. Sie heißt Harkelſe, Harkel-, Herkel- oder
Hörkelmai, und zwar deshalb, weil ſie bekanntlich mit der größten
Harke, dem Rechen, zuſammengeharkt iſt. Andere Forſcher, ſo Moritz
Buſch, wollten dabei allerdings an die alte Erdmutter Herke oder
Perchta denken. In der Rheinprovinz und Weſtfalen wird ein
„Harkelmaibom“ errichtet, d. h. eine Birke, Tanne oder Buche tief
in das Stoppelfeld gegraben und Wipfel mit Attributen der Ernte,
mit Aehrenkränzen 2c. geſchmückt. Oft heißt der Baum auch „De
Olle“ oder „Waude“ er noch öfter wird er derartig zugeſtutztund angekleidet, daß er einer Puppe nicht unähnlich ſieht in anderen

Gegenden wieder wird ein Hahn oder eine Hahnenfeder darauf be-
feſtigt, wieder in anderen heißt er Mockel (Kuh), Haſe, Bock c. c.Wir ſehen daraus eins: daß nämlich die Gottheit der Vegetation

bald in Menſchen, bald in Thiergeſtalt gedacht wird. Sie lebt in
jedem einzelnen Halme und wird gleichzeitig erweitert zu einem
Kollektivgenius, zum Dämon des geſammten Kornwachsthums über
haupt, der ſich auf der Flucht vor den Schnittern in die letzte Garbe
urückzieht. Allen Völkern gemeinſam iſt die Vorſtellung, daß dieſerFun eiſt mit dem Bock verwandt ſei. In der Provinz Preußen hört

man e „Die Böcke jagen ſich im Korn,“ wenn es im Winde
Wellen ſchlägt; in Mecklenburg heißt es von Einem, der währendder Erntearbeit krank wird: „der Kornbock hat ihn geſtoßen“; der
jenige, der den beſten t führt, z die dabergeiß“. Jn
Schottland nennt man die letzte Garbe, in die ſich das Begetationsnumen

verkrochen hat, goabhirbhacagh d. i. die „lahme Geiß,“ lahm, weil dem
Korndämon ſchon durch das Mähen und die fortwährende Flucht
vor dem Schnitter die Sprungkraft genommen iſt. Jn Frankreich,
bei Grenoble, wird die Flucht dieſes Korndämons ſogar noch deut-
licher verſinnbildlicht, indem man eine Geiß ins Korn jagt, die von
de gern gehaſcht wird und der man den Kopf mit der Senſe
a ägt.Dieſe Uebereinſtimmung der Völker, den Flurgottheiten m
oder theilweiſe Bocksgeſtalt zuzulegen, iſt leicht erklärlich. Der Bo
iſt das Symbol der Zeugungskraft. Oft tritt an ſeine Stelle der
Hahn, der Kater, der Wolf. Der ſchon genannte Harkelmaibom
iſt die Perſonifikation der befruchtenden Naturmacht er heißt

auch häufig Bock. Und intereſſant iſt es nun, daß dieſen Harkelmai
nur Frauen aus dem Boden reißen, nur ſie ihn nach Hauſe fahren
dürfen, daß überhaupt Frauen bei der Ernte die hervorragendſte
Rolle ſpielen. Weshalb Nun weil in ihnen zu dem erzeugenden

rinzip, das in dem Bock, dem Harkelmai, dargeſtellt iſt, dasWyſelgende, das Hervorbringende tritt. Mädchen ſind es auch, die

nach pommerſcher Sitte einem Wettlauf nach der letzten Garbe
machen müſſen. Die Siegerin iſt die Tanzkönigin am Abend des
Erntefeſtes, ſie hat die den Kornbock bergende Frucht zuerſt erreicht.
Wir baben hier wieder die Vereinigung des männlichen und weib
lichen Elementes.

Natürlich wird dann die letzte Garbe, die Hülle des Vegetations
dämons, noch beſonders den Es werden Gebete davor ge-
ſprochen, und zwar fünf Vaterunſer, ein chriſtliches Beiwerk, das an
die Stelle der Anrufung Wodans, Perchtas oder Fros, des Ernte
ottes, trat. Ferner wird das Bündel Halme mit Bier oder (in
ankreich) mit Wein beſprengt ein direktes Trankopfer alſo

J wie Mannhardt in ſeinem berühmten Werke über die Wald und
(dkulte erzählt, wird in die erſte oder letzte Garbe gar ein Butter

brod, ein Ei, Backwaare c. 2c. gebunden. Das kann doppelten
Zweck haben. Einmal als ſymboliſche Darſtellung der ſich ewig neu
entwickelnden Fruchtbarkeit zu gelten, oder den in der Garbe ent
r Dämon durch dieſe Geſchenke günſtig zu ſtimmen, am Leben
zu erhalten.

Es iſt auch nicht üblich, die letzten Halmbündel nach dieſen
Feierlichkeiten zu den übrigen zu werfen. Entweder bleiben ſie auf
dem Felde zuſammengebunden, als Wohnung des Flurgeiſtes, oder
ſie werden über die Scheunenthür genagelt, mit dem Erntekranz und
einer Hahnenfeder, als Gewähr, daß im nächſten Jahre wieder eine
reiche Fruchtbarkeit eintrete. Deshalb kann man faſt überall beob
achten, daß zur Ausſaat gerade die Körner des „Bockes“, der letzten
Garbe, verwandt werden. So kommt das alte Rumen wieder auf's
Feld hinaus.

wähnung verdient auch ein eigenartiger Brauch in Mecklen
burg. Dort wird nämlich die letzte Garbe als „Lögengarw“, Lügen-
garbe, bezeichnet und beſchimpft. Dadurch ſoll dann, mag die Ernte
auch noch ſo reichlich ſein, der darin ſitzende Vegetationsdämon aufs-
geſtachelt werden, im nächſten Jahre noch größere Anſtrengungen zu
machen, eine noch beſſere Ernte zu veranlaſſen.

Das Schaffen der Volksphantaſie kann kaum beſſer illuſtrirt
werden, als eben durch dieſe ErnteBräuche und Sagen. Ueberall
ſind ſie vorhanden, und doch findet man in Peru die gleichen wie

in Pommern. Wohl ſind die Einzelzüge verſchieden, aber der Kern
iſt ſtets der nämliche. Jn Deutſchland knüpfen ſich die meiſten an
die Halmfrüchte, beſonders die Gerſte, die älteſte Getreideart auf
deutſchem Boden. Sie iſt borſtig, und deshalb bekam Fro, der
Erntegott, von unſern Altvordern den goldborſtigen Eber zum
Attribut, wiewohl dabei ebenſo ſtark das ſpäter im Vocke dargeſtellte
Symbol der Zeugungskraft mitgewirkt haben mag. Die Grimmſchen
Märchen wiſſen von einer Jdealzeit zu erzählen, da war die Frucht
barkeit des Bodens ſo groß, daß die Aehren nicht fünfzig oder
ſechzigfältig ſondern vier- bis fünfhundertfältig trugen. Damals
reichte die Aehre ſo weit wie der Halm überhaupt, bis die
Menſchen übermüthig wurden und Gott ſie dadurch ſtrafte,
daß i nen nur einen kleinen Theil des bisherigen Segens weiter
gewährte.

Auch auf den Flachs und die Rüben beziehen ſich eine große
Anzahl Sagen und Bräuche. Jn unſern Volksmärchen wird viel
geſponnen und die Geſchichte von der Rübe, die allein einen Wagen
ausfüllte, kennt auch jeder, der die Kinder- und Hausmärchen ge-
leſen hat. Faſt ganz leer geht nur die Kartoffel aus ein Beweis,
wie alt die mitgetheilten Bräuche und die Volksſagen ſind, wie ſie
bis in diejenigen Jahrhunderte zurückweiſen, wo noch niemand die
Kartoffel, unſere jüngſte, erſt ſeit anderthalb Jahrhunderten gezogene
Frucht, kannte.

Nun tönt wieder das Dengeln der Senſen, und die ſchnittreifen
Halme beugen ſich ſchauernd, als wenn die weißen Frauen oder die
dames Vertee, wie ſie in Frankreich heißen, oder die Böcke darüber
gehen, und die Schwaden fallen und werden gebunden, und
wieder wird der Bauer, der auf die Tradition noch etwas
hält, den altgeheiligten Brauch in der Behandlung der letzten
Garbe üben, werden die Schnitter Wodan anrufen und den Harkel-
maibom errichten, ohne zu wiſſen, daß ſie heidniſchem Glauben
folgen. Das jüngſte Geſchlecht, das in der Zeit der Mähmaſchinen
lebt und die Lokomobilen pfeifen hört auf den großen Gütern, ver
ſpottet wohl die Bräuche früherer Tage, aber unſere alten Landleute
ſind ein zähes Geſchlecht und halten nach wie vor daran feſt. Ein
greiſer Schnitter aus Mecklenburg, der auf einem Gute der Provinz
arbeitete, und bevor er ſein Tagewerk begann, „de Ohlen“ (den
alten Wodan) anrief, ſagte mir, als ich ihm klar machte, was er that,
mit gleichmüthigem Kopfnicken „Helpt et nich, ſo ſchad't es nich!“
Und gegen dieſe Weisheit läßt ſich freilich nichts einwenden.
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übernommen hat. Schon jetzt wäre die Anſtellung einer 7. und
8. Lehrkraft wünſchenswerth, wird aber in Jahresfriſt zur r
wendigkeit werden wenn der d ug aus ordhauſen ſo
rege bleibt, wie in den letzten ahren da für denſelbenbis zum Herbſt allein 32 neue Familien Wohnungen
fertig geſtellt ſein werden. Noch weitere Koſten aber für die Schule
zu übernehmen, mögen dieſelben nun für Anſtellung neuer Lehrkräfte
oder für Anbau neuer Schulklaſſen gefordert werden, erklärt ſich die
Gemeinde nicht im Stande, da dieſelbe in dieſer Hinſicht bereits am
Ende ihrer Leiſtungsfähigkeit angekommen ſei. Es wird beabſichtigt,
Antrag zu ſtellen, unſern Ort in den Verband der Stadt Nordhauſen
einzubeziehen dadurch würden die geſetzlichen Bedingungen erfüllt
ſein, wonach an Nordhauſen als die Betriebskommune die Beitrags
pflicht zu Gunſten der Nachbargemeinde Salza &rn gemacht
werden kann. Zweifellos wird ſich eine beide Theile befriedigende
Einigung erzielen laſſen.

Eisleben, 11. Juli. (Eine Abtheilung der Kriegs
akademie) traf geſtern zu einem fünftägigen Aufenthalt hier ein.
Die Abtheilung beſteht aus 57 Offizieren, 8 Unteroffizieren und 91
Mannſchaften.

O Ellrich, 11. Juli. (Ju dem 22. KyffhäuſerGau-
turnfeſt), welches Sonntag und Montag hier ſtattfindet, haben

ch bereits über Turner angemeldet. Zum Wettturnen am
ontag ſind bis jetzt 190 Theilnehmer eingezeichnet.

Torgau, 11. Juli. (Beſitzwechſel.) Das früherKauerhoff'ſche ühlengrundſtüc, bei Bennewitz belegen, welches in

nothwendiger Subhaſtation von dem Tiſchlermeiſter Guſtav Möbius
als Meiſtbietendem erſtanden wurde, iſt durch Kauf in das

Figenthum des Rittergutsbeſitzers Krauſe in Bennewitz überge-
gangen.

Stendal, 10. Juli. (Zur Beſichtigung der
Landes-Heil- und Pflegeanſtalt Uchtſpringe)
trafen am Montag Abend die Herren Graf von Wintzingerode aus
Merſeburg, Landeshauptmann von Röder-Breslau, Landesdirektoren
Müller- Hannover Dr. Kleine Düſſeldorf, Landesräthe Vorſter
Düſſeldorf, SchedeMerſeburg, Triebel- Königsberg und Schatzrath
von Werſebe- Hannover hier in Stendal ein. Die Herren nahmen
im Hotel „Prinz Leopold von Bayern“ Wohnung und fuhren am
Dienstag früh nach U Wyringg

H Erfurt, 11. Juli. Ordensverleihung. Sta-tiſt i ſche s.) Der Fürſt von Schwargonrg Sonderghauſen hat in

Gemeinſchaft mit dem Fürſten von Schwarzburg-Rudolſtadt dem
Kommandeur der 15. Jnfanterie-Brigade, Königlich Preuß. General
Major Freiherrn von Funck in Erfurt das Fürſtl. Schwarz-
burgiſche Ehrenkreuz I. Klaſſe verliehen. Auf Grund
der jüngſten Berufs und Gewerbezählung waren, wie offiziös ge
meldet wird, am 14. Juni d. J. in Erfurt vorhanden: 17 352
Haushaltungen, 37 012 männliche und 38 930 weibliche, zuſammen
75 942 ortsanweſende Perſonen. Ferner wurden gezählt 321 Haus
haltungen mit Landwirthſchaft und 2071 ausgefüllte Anmeldebogen
über Gewerbebetriebe, in denen mehr als eine Perſon beſchäftigt
oder elementare Betriebe für Umtriebsmaſchinen oder Dampfkeſſel
vorhanden waren.

CLöthen, 11. Juli. (Der Roggenſchnitt) hat voreinigen Tagen in einigen benachbarten S Kwallcy ſeinen Anfang

e Heute hat man auch in der Feldmark Cöthen mit dem
zähen des Roggens begonnen.

Braunſchweig, 9. Juli. (Gaunerſtückchen.) Einen
Streich vollführte hier vergangene Woche ein geriebener

pitzbube. Er ſprang auf einen vom Schützenhof nach dem Hagen-
markt fahrenden ſtark deſetzten Omnibus und kaſſirte in aller Gemüths
ruhe von den ahnungsloſen Paſſagieren die Fahrgelder ein. Erſt
als bei der Ankunft auf dem Hagenmark der Kutſcher des Gefährts
die Fahrgelder erheben wollte, ſtellte ſich das Vorkommniß als der
Streich eines Schwindlers heraus.

Veuſtrelitz, 11. Juli. Vom Hofe.) Morgen wird hier
die Konfirmation der Herzoginnen Marie und Jutta von Mecklenburg
Strelitz ſtattfinden.

Weimar, 9. Juli. (Das Großkreuz des Sachſen
Erneſtiniſchen Hausordens) wurde dem ſtellvertretenden
Bundesrathsbevollmächtigten Dr. Adolf v. Heerwart verliehen.
Mit dieſem Orden iſt bekanntlich der erbliche Adel verbunden.

S Koburg, 10. Juli. (Jn der Hauptkirche zu Sankt
Moritz) wurde am Sonntag der zum Generalſuperintendenten und
Oberkonſiſtorialrath ernannte Prediger Bahnſen in feierlicher
Weiſe eingeführt.

W Gera, 11. Juli. Landtag. Weimar-Gerager
Bahn.) Im reußiſchen Landtag erklärte heute der Regierungs
vertreter, daß der Interpellation Kalb entſprochen und die Berichte
des Gewerbe und Fabrikinſpektors in Zukunft ver
öffentlicht werden ſollen (Bravo!) Die Abgeordneten aller
Parteien ſtellen den Antrag Preußens betr. die Verſtaatlichung
der Weimar-Geraer Bahn dadurch, daß der Schnellzugs-
verkehr BerlinMünchen über Gera beſchränkt werden ſoll, Schwierig
keiten entgegen. Der Antrag die Verſtaatlichung betr. wurde an
eine Kommiſſion überwieſen.

8 Jena, 11. Juli. (Ertrunken) iſt geſtern beim Baden in
der 21jährige stud. theol. Ferdinand Schmidt aus

eldburg.
Dresden, 10. Juli. (Ungeheier eenfach.) Ein heiteres

Stückchen erzählen die hieſigen „Nachrichten“. Auf dem Böhmiſchen
ar in Dresden ſich zurechtzufinden, macht vielen Reiſenden
roße Schwierigkeiten. So wollte dieſer Tage ein Bäuerlein aus
er Umgegend von Pirna immer wieder die Treppe zu den Vorort-

zügen nach Tharandt hinauf, obwohl er dort ſeinen „Pirnſchen Zug“
vergebens geſucht hatte. Er irrte mit hilfeſuchenden Blicken umher.
Endlich klagte er ſeine Noth einem freundlichen Schaffner. Der gab
ihm den guten Rath: „Mei Lieber, die Sache is Sie ungeheier
eenfach. Sie rerſteh'n ſich doch uf die Orthografie? Säh'n Sie
das weeche B und das weeche D dort über den Treppen Wenn
Sie alſo nach Pirna wull'n, da geh'n Se die Treppe mit dem
weechen B 'nuf, und wenn Se nach Tharandt wull'n, die mit dem
weechen D. Da können Se gar nich erren.“

Sayda (Königr. Sachſen), 9. Juli. (Am 15. Juli
1889 verſſſchwan d) der von hier gebürtige, bei dem Gutsbeſitzer

ſcher in Grünhainichen im Dienſte ſtehende Heinrich Guſiav
erndt plötzlich, ohne daß irgend eine Spur von ihm entdeckt

worden wäre. Der junge Mann war, wie das „Leipz. Tagbl.“
ſchreibt, ein äußerſt ſparſamer, ſolider Menſch. Ueber die letzten
Stunden des Verſchollenen wiſſen die Angehörigen deſſelben Fol
gendes: Berndt hatte am 15. Juli eine Laſtfuhre geführt, war früh
ganz zeitig fortgefahren, am Spätvormitkag wiedergekommen, hatte
ein wenig gegeſſen und zum Kleinknecht geſagt: „Jch habe Nach
mittags eine Spazierfuhre, damik ich da nicht auf
dem Bocke einſchlafe, will ich mich jetzt eine Stunde
niederlegen, wecke mich Nachmittags am 1 Uhr.“ Von dieſem
Schlafengehen an iſt Berndt nicht mehr wiedergeſehen worden.
Daran, daß Berndt in die weite Welt gegangen ſei oder einen Selbſt
mord verübt habe, iſt nicht zu denken man kann nur annehmen,
daß an ihm ein Verbrechen verübt worden ſei. Es iſt zwar damals
eine Unterſuchung eingeleitet worden, aber mangels jeden Verdachts
gegen eine Perſon ergebnißlos verlaufen. Jetzt auf einmal faſſen
die Angehörigen des Verſchollenen Hoffnung, daß Licht in die Sache
kommen könnte. Der Kleinknecht, der damals mit dem Großknecht
Berndt zuſammen bei Fiſcher diente, heißt Fel ber und iſt aus
Görsdorf, und die Angehörigen des Verſchollenen wollen beſtimmt
wiſſen, daß jener Felber und der gegenwärtig wegen des Verdachts
des Mordes in Olbernhau verhaftete Felber eine und dieſelbe Perſon
iſt. Sie haben dieſe ihre heben ſofort der Behörde mitge
theilt und um Wiederaufnahme der Unterfuchung über das Ver
chwinden ihres Angehörigen gebeten. Sie haben auch mitgetheilt,
wie ſte ſich erinnern, daß der Verſchollene geklagt, es gefalle ihm im
Dienſte nicht mehr ſo recht, da der Kleinknecht ſehr neidiſch ſei, auch
verſuchte, ihn beim jungen Herr zu verklatſchen.

Planen, 11. Juli. (Maurerſtreik.) Eine große An
zahl Maurer hat geſtern behufs Erlangung höheren Stundenlohns

und der 10 ſtündigen Arbeitszeit die Arbeit eingeſtellt. Vormittags
9 Uhr fand im „Paradies“ eine ſtark beſuchte Verſammlung der
Maurer ſtatt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Der Beſtand an Kandidaten des höheren Schulamts in

Preußen und deren durchſchnittliche Wartezeit von der Anſtellungs-
fähigkeit bis zur endgiltigen Anſtellung ſtellt ſich nach dem „Zentral
blatt für die Unterrichtsverwaltung“, nachdem infolge geſetzlichen Re
ulativs die Anciennetätsliſten im vorigen Jahre vorläufig geſchloſſen
nd, auf 1525, abgerechnet 14, die bei verſchiedenen Hauptfächern

doppelt gezählt ſind. Die Wartezeit betrug vom 1. April 1888 bis
dahin 1893 r im Durchſchnitt an ſtaatlichen Anſtalten
4 ger und 7 Monate, an nichtſtaatlichen 3 Jahre 5 Monate. Von
Jahr zu Jahr iſt die Wartezeit länger geworden. Jm Jahre 1888/89
betrug ſte an ſtaatlichen Anſtalten 3 Jahre 9 Monate, im nächſten
bereits 4 9 4 Monate, 1890/91 5 Jahre 2 Monate, 1891,/92
5 Jahre 5 Monate. Bei Anſtellungen, die im Jahre 1892/93 er
folgt ſind, belief ſich die Wartezeit bereits auf 6 Jahre 10 Monate.
Bei den nicht ſtaatlichen Anſtalten ſtieg vom April 1888 bis
April 1893 die Wartezeit von 2 Jahren 6 Monaten auf 3 Jahre
5 Monate. Jnnerhalb dieſer Ziffern giebt es für einzelne Provinzen
wie Perſonen noch große Unregelmäßigkeiten. Immerhin ſind die
Ausſichten bei den ſtaatlichen Anſtalten ungünſtiger, als bei den
nichtſtaatlichen. Der Grund dafür liegt darin, daß die nichtſtaat
lichen Anſtalten bei ihren Berufungen an die Jahresklaſſe des Kan
didaten nicht gebunden ſind.

Theater und Muſik.
Ueber die jüngſte Arbeit von Laufs und Jacobi wird

Das Kurtheatet in der Vorſtadt Berg bei Stuttgart
chte den neuen Schwank „Der große Komet“ von Karl

Laufs und W. Jacobi zur allererſten Aufführung. Der Aprilſcherz
einer Zeitung von dem Erſcheinen eines Kometen und dem damit in
Ausſicht geſtellten Untergang der Welt bildet die Grundlage des
Stückes. Einige Leichtgläubige nehmen den Zeitungsſcherz für Ernſt
und laſſen ſich im Hinblick auf das baldige Ende aller Dinge zu
heiteren Extravaganzen verleiten. Die Verfaſſer haben die Faſtnachts
idee zu ſehr komiſchen Situationen auszunutzen verſtanden. Die
tolle Poſſe, die gewiß nächſten Winter die Runde über zahlreiche
Bühnen machen wird, iſt bei flotter Darſtellung vom hieſigen Publi-
kum mit vielem Beifall aufgenommen worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Profeſſor der Medizin an der Univerſität Edinburg,

Fraſer, machte bei der letzten Sitzung der „Edinburgh Royal
Society“ die Mittheilung, daß ſeine Verſuche, ein Mittel gegen
das J vlggeng ſt zu finden, en d lich mit Erfolg gekrönt
worden ſeien. Er hat ſeine Verſuche mit den allergefährlichſten
Schlangengiften von Aſtien, Auſtralien, Amerika und Afrika ange
ſtellt, und zwar an Kaninchen, Meerſchweinen, Ratten und Katzen.
Wenn man bedenkt, daß allein in Indien jährlich 20 000 Menſchen
an Schlangenbiſſen zu Grunde gehen, wird man die Bedeutung der
Entdeckung ermeſſen. Fraglich bleibt es aber immer, ob die Einge-
borenen das Mittel auch verwenden werden. Europäer werden ſelten
gebiſſen, weil ſie Schuhwerk tragen, deſſen Geräuſch die Reptilien
vertreibt die Landeskinder gehen meiſt barfuß, nahen unhörbar und
treten ſo auf die ruhig daliegenden Schlangen, welche nur in Noth-
wehr beißen.

Prachtvolle Gruppen von Sonnenflecken ſind zur Zeit
auf der leuchtenden Scheibe unſeres Centralgeſtirns ſichtbar. Auf
der Mitte der Fläche finden ſich zwei große Flecke in einem Ab
ſtande von etwa dem zwölften Theile des Durchmeſſers der Sonnen
ſcheibe, beide umgeben von breiten Höfen. Die Flecke ſelbſt ſind
vielfach zerklüftet, und über den einen ſpannt ſich eine feine Licht
brücke. Zwiſchen beiden großen Flecken befindet ſich eine ganze An
zahl kleinerer feine ſchwarze Pünktchen die erſt durch ihre Maſſe
überhaupt Bedeutung gewinnen. Sie ſind etwa über die Fläche
einer Ellipſe angeordnet, an deren beiden Scheiteln die großen Flecke
ſtehen. Nicht weit von dieſen befindet ſich eine andere Gruppe,
die einen größeren Fleck enthält und ſonſt noch mehrere kleinere
aufweiſt. ußerdem finden fich noch vereinzelte Flecken auf der
Sonnenfläche beſonders am öſtlichen Rande, in deren Nähe
man auch recht deutlich Fackeln wahrnehmen kann. Ueber
die Urſache dieſer wunderbaren Gebilde, die der Sonne ihre Stellung
als das Urbild der Reinheit, der Fleckenloſigkeit nehmen, ſind ſehr
viele Anſichten laut geworden. Jeder Forſcher, der ſich mit unſerem
Centralgeſtirn beſchäftigt hat, hat über die Konſtitution der Sonne
eine eigene Meinung ſich gebildet, ohne datz bis jetzt eine den An
rn erheben könnte, allen Erſcheinungen gerecht zu werden, alle

iderſprüche zu beſeitigen. Eine neue Hypotheſe hat kürzlich Egon
von Oppolzer in Wien aufgeſtellt. Er geht von der beobachteten
Thatſache aus, daß ſich im Spektrum der Sonnenflecke ſtarke Ab
ſorptionsſtreifen zeigen, und ſchließt hieraus, daß die Flecken gas
förmiger Natur ſein müßten und weder Schlacken- noch Rußmaſſen
ſein können. Da nun ferner die Sonnenflecke mehr Licht abſorbiren,
als ausſenden, ſo muß ihre Temperatur nach einem von
dem Erfinder der Spektralanalyſe, Guſtav Kirchhoff, auf
geſtellten Lehrſatze verhältnißmäßig niedrig ſein. ir haben
es alſo mit olkenmaſſen in der Photoſphäre zu thun,
die unſeren Wolken wohl ähnlich, aber jedenfalls überaus
ein und leicht ſind. Jn dieſer Wolkenſchicht, die ſich über der
hotoſphäre befindet, giebt es nun nach Oppolzer auch ſchwerere,

abgekühlte Gas und Dampfmaſſen, und über dieſen lagert wieder
eine Schicht von enorm hoher Temperatur. Die Temperatur der
Sonne ſelbſt ſoll zwiſchen 20 000 und 100 000 Grad liegen die
Beobachtungen ſpeziell über dieſe Größe gehen ſehr weit auseinander,
zwiſchen wenigen Tauſend und mehreren Millionen Gradeg kann
man beinahe jede Zahl als richtig annehmen, jede Zahl läßt ſich aus
den vorliegenden Beobachtungen rechtfertigen. Durch die ungewöhnlich große Wärme in der Photoſphare wird nun eine ſtarke Aus
ſtrahlung herbeigeführt, die nun wiederum eine Einbuchtung derPhotoſphare und einen niederſteigenden Strom zur Folge hat. Dieſe

Einbuchtungen der Photoſphäre werden nun von uns als Sonnen-
ecke wahrgenommen, die damit auf der Sonne etwa dieſelbe
tellung haben ſollen, wie die Anticyklonen in unſerem Luftmeere.

Analog könnten dann wohl die Fackeln mit unſeren Cyklonen ver
glichen werden, indem man annimmt, daß in ihnen aufſteigende
Gasſtröme zur Wahrnehmung gelangen.

Ein Denkmal für Wilhelm Tell wird am 28. Auguſt in
Alt dorf (Schweiz) enthüllt werden. Der Schöpfer dieſes Denk
mals L der Bildhauer Richard Kißling, dem Zürich das Alfred
Eſcher- Denkmal vor dem Bahnhof verdankt. Die Bildſäule wird am
Rathhausthurm von Altdorf einen erhabenen Platz, acht Meter über
dem Boden auf einem Felſenunterbau einnehmen. Tell iſt in
kerniger Schlichtheit gedacht und ausgeführt, ein kräftiger, ſelbſt
bewußter Alpenſohn, der von Bürglen zu Thale ſchreitet, die wuchtige
Armbruſt auf der rechten Schulter, die linke Hand liebevoll um
ſeinen kleinen Begleiter gelegt, der vertrauensvoll plaudernd zu dem
Vater aufblickt. Der Kopf wird jeden Kenner ſchweizeriſcher
Eigenart an den markigen Typus der Urkantone erinnern, dem
auch Stückelberger für ſeine Fresken in der Tellskapelle ſeine ſchönſten
Volksgeſtalten entlehnt hat. Wie die Heuer jener Gegend und die
Landleute überhaupt, ſchützt Tell ſeinen Nacken und Scheitel durch
eine Kapuze, unter der das Haar auf die Stirne hervorquillt; er geht
in genagelten Holzſandalen mit kurzen Wollſtrümpfen einher, die
ſehnigen Beine, die feſt zum Abſtieg auftreten, nackt bis übers Knie.
Andere haben Tell handelnd dargeſtellt. Kißling hat ihn zeigen
wollen in leidenſchaftsloſer, ruhiger Kraft, für die Wollen und Voll
bringen eins iſt, und dieſen Eindruck wird das Standbild bei dem
Beſchauer erzeugen. Der Mann der Urſchweiz fühlt da, daß der
Tell, den er ſich nicht rauben läßt, von ſeinem Fleiſch und Blut war,
und in dem weither gereiſten Fremden, für den der Tellſchuß nur
eine Sage iſt, wird das Kunſtwerk den frommen Glauben an den
Helden Schillers wenigſtens vorübergehend neu beleben,

Aus dem Leſerkreiſe
Es geht uns folgende Zuſchrift zu:
Eiſenbahnzüge nach dem Harz. Seit Jahren hoffenHarzfreunde, daß auch nach dem Selke t al Extrafahrten

eingerichtet würden. Statt deſſen erfreut man uns damit, daß
die Extrazüge nach Thale ſtatt wie früher 3 Mk. jetzt
4,20 Mk. III. Klaſſe Fahrpreis koſten, wodurch es ſehr Vielen
ganz bedeutend erſchwert wird, eine ſolche Fahrt zu unter-
nehmen. Denn daß die Fahrkarte 3 Tage hat, hat
für die meiſten gar keinen Zweck, mindeſtens ſollte man aber
auch Fahrkarten mit eintägiger Gültigkeit für 2 Mark

ausgeben. Einer für Viele.
Standesamts Nachrichten von Halle

vom 10. Juli 1895.
Eheſchließungen: Der Lehrer Chriſtian Herling, gr. Stein
traße 69, und Catharine Härtel, Hackebornftraße 27 Der Schloſſer

ilh. Meye, Giebichenſtein, und Bertha Barth, gr. Wallſtraße 39.
Der Bremſer Robert Spohn, Thomaſtusſtraße 31, und Pauline
Winkler, Merſeburg.

Aufgeboten: Der Glaſer Otto Probſt und Marie Kuhle-
mann, Delitzſch. Der Kgl. Steuer-Aufſeher Adolf Haubenre.ßer,
Dölsdorf, und Bertha Schmidt, Halle a/S. Der EiſenbahnPortierGuſtav Gödicke, Ware a/S., und Anna Jonack, Tornau.

Geboren: Dem Eiſendreher Karl Kunth, Leipzigerſtraße 8,
ein st. Dem Handarb. Ernſt Lotze, Landwehrſtraße 14,
ein Sohn, Guſtav Hugo. Dem Aſſiſtent am chem. Inſtitut Dr. phil.
Daniel Vorländer, Blumenthalſtraße 10, eine Tochter. Dem Hand
arbeiter Herm. Krebs, Thorſtraße 28, ein Sohn, Richard Hermann
Kurt. Dem Handarb. Friedr. Wander, gr. Steinſtraße 17, ein S.,
Otto Paul. Dem Eiſendreher Alfred Schön, kl. Märkerſtraße 3,
eine Tochter, Margarethe Ella. Dem Buchhalter Herm. e
Frieſenſtraße 22, eine Tochter, Charlotte. Dem Eiſenbahn Zeichner
Rob. h Wolfſtraße 19, ein Sohn, Paul Joſef. Dem Dreſcher
Peter Gundlach, ein Sohn, Friedrich Wilhelm Otto, Entb.-Jnſt.

Geſtorben: Des Reſervoir-Wärter Otto Höpfner Sohn todtgeb.,
Grünſtraße 31. Des Maler u. Photograph Theod. Glogner Sohn
Wolfgang, 2 Mon. Merſeburgerſtraße 51. Des Schuhmacher Oswald
Dietrich Tochter Frieda, 3 Mon., Forſterſtraße 17. Des Schuh
macher Hans Neitſch Ehefrau Franziska Heinicke, 33 Jahre,
Diakoniſſenhaus. Des Privatmann Wilh. Worch Ehefrau Friederike

eb. Wiebach, 65 Jahre, Wuchererſtraße 24. Des ZugabfertigerKann Höpfner Sohn Kurt, 6 Monate, An der Univerſität 5.

es Tiſchler Jonas Schmidt Tochter Martha 10 Monate,
Diakoniſſenhaus. Der prakt. Arzt Dr. med. Oskar Herz, 30 Jahre,
Lindenſtraße 72. Des Drechsler und Holzbildhauer Ernſt Schurig
Ehefrau Roſine geb. Thiemann, 54 Jahre, Gommergaſſe 7. Des
Schuhmachermeiſter Adolf Hildebrandt Tochter Charlotte, 1 Mon.,
Glauchaerſtraße 43. Des Buchbinder Friedr. Henning Tochter Jda,
7 Mon., Bernburgerſtr. 20.

Fremdenliſte.
Hotel Zur Stadt Hamburg. C. P. Gieſeker nebſt Familie aus Brüſſel

Lieutenant Barth nebſt Gemahlin aus Latdorf. Rittergutsbeſitzer Friedr. Schirmer aus
Neuhaus. Leo B. Bonn und Frau aus London. Fabrikbeſitzer: Wilh. Pauling aus
Lindenau und Victor Vierelie aus Chernevi (Marne). Landwirthſchaftslehrer Dr. Stößner
aus Badeiſeleben. Fabrikdirektor Berkand Bazin aus Seren, France. Zuckerfadrikoeſitzer
Dubois aus Builleue, France. Referendar A. Pirl aus Bitterfeld. Kaufleute: Rieß aus
Paris, Paul Capretz aus Leipzig, Heinrich Kniep aus Lübeck, Edm. Zarek, Ferd. Pfeiffer
und Otto Bever, ſämmtlich aus Berlin, Ludwig Straßburger aus Mannheim, Becker aus
Düſſeldorf, Otto Ritter aus Hamburg, H. A. Metzel aus Detroit, Mich. Amerika, Guſt.
Horn aus Annaberg, Winter aus Magdeburg, Henn aus Kulmbach.

Hotel Goldene Kugel. Major von Vethacke aus Torgau. Prof. Dr. Wagner
nebſt Gemahlin und Tochter aus Arnſtadt. Oberſtabsarzt Dr. Scholz aus Verden a. Aller.
Superintendent von Hoff aus Storkow i. H. Direktor Heinhold aus Wallwitz b. Halle.
Gutsbeſitzer S. Böttger und Gemahlin aus Scheimiko (Oſchersleben). Seeburg nebſt

milie und Bedienung aus Hamburg. Johns mit Bedienung aus New-York. Dr. Emil
ohen aus Cöln a. Rh. Landwirth von Saß-Jaworski aus Lipienki. Rud. Chriſt aus

Saaz i. Böhmen. Frau M. Ruß aus Militſch. Frau R. Lewin aus Berlin. Oekonom
Geller aus Troſſin. Architekt G. Buß aus Berlin. Kaufleute: P. Clauß und Gemahlin
aus Poſen, Alb. v. Scheven aus Bocholt i. W., Brandt und Siebert aus Magdeburg,
Bergfeld aus Aachen, Hausmann aus Nürnberg, Katz aus Mannheim, Hecht aus Würz-
burg, Gräfe und Werner aus Caſſel, Alb. Loewenberg aus Hamburg, Ferd. Friedländer
aus Kaltberge, Frank aus Oldenburg, A. Mönninghoff aus Straßburg i. Elſaß, Alfred
Daber aus Dortmund, A. Block aus Berlin.

Hotel Europa. Rittergutsbeſitzer C. Schmidt aus Strega b. Forſt. Bergreferendar
M. Heckel aus St. Johann. m A. Fuchs aus Breslau. Steuerbeamter a. D.
Meerholz und Frau aus Defſſau. tud. agr. J Käppeli aus Zürich i. Schweiz. Che
miker Dr. Scheker aus Goslar a. Harz. Frau Sanitätsrath Laudahn aus Cöln. Frau
A. Schütz und Schweſter aus Stettin. BVuchhändler Horn aus Hildburghauſen. Kauf
leute: L. Löwenthal und Frau aus Caſſel, H. Winter und O. Maucke, beide aus Dresden,

Roſe, G. Beck, O. Zickert, J. Saenger und M. Cohn und Frau, ſämmtlich aus Berlin,
Dauleer aus Winterberg, A. Fleiſchhauer aus Schweinefurt, J. Jtzig aus Danzig,

P. Stade aus Eisleben, M. Bollmann aus Leipzig.

Verantwortlich:
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater zugleich 1. V. für Politik
Dr. Guftav Adolf Laurent für Lokales und Provinzielles; Alfred Lebeling
für Volkswirthſchaft; Ernft Knoche für Allgemeines, Sport und Jagd; A. Kirſten
für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr
Vorm., außerdem Dr. Waltder Gebensieden (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde
Nachm. 4--5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich,
rer pan „An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,
zu adreſſiren.

S

Alle Amzeigen,
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüäss

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466) Berlin C., Brüderstrasse 3.
17. Rarienburger Pferde Lotterie.

Ziehung am 19. September 1895. 2003 Gewinne im
Werthe von 125000 darunter 10 Equipagen und 121 Rteit-
und Wagenpferde. Preis des Looſes 1 (II Looſe 10Porto n Ziehungsliſte 30

Holſteiniſche Pferde Lotterie
des Verbandes der PferdezuchtVereine in den Holſteiniſchen Marſchen

(Sektion des Schleswig-Holſteiniſchen Landw. GeneralVereins).
Ziehung am 25. und 26. September 1895. 4000 Ge-

winne im Geſammtwerthe von 101 000 A. Preis des Looſes
1 A. Porto und Liſte 30 4.

4 r Tr 7Weimar-Lotterie.
Ziehung vom 7.--11. Dezember 1895. 5000 Gewinne

im Werthe von 1509 000 A. Hauptgewinne im Werthe von
50 000, 10 000 2c. Preis des Looſes 1 C und 10
Reichsſtempelſteuer, in Summa 1,10 c. (11 Looſe 11,10
Porto und Ziehungsliſte 30

De Obige Looſe empfiehlt und verſendet die Expedition
der Halleschen Zeitung. Halle a. S., Leipzigerſtr. 87. W

7,’JPf'f”]f7èqZ(7C

Familien Nachricht.

Todes- Am zeig e-.
Heute Morgen 2/, Uhr verſtarb nach längerem Leiden meine

liebe Schwiegermutter, die frühere Hebamme

Bosime BRäectel
im 83. Lebensjahre, was ich Freunden und Bekannten mit der Bitte
um ſtille Theilnahme mittheile. [8343Jm Namen der Hinterbliebenen

Karl Achtermanmn.
„Fohannesbad Weingärten 29. Waſſertemperatur 18
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Es geht uns folgende Erklärung zu:

Zum Streik der Maurer,
Zimmerer und MaurerArbeitsleute.

Es dürfte an der Zeit ſein auch unſererſeits ein Wort über den hier-
ſelbſt ausgebrochenen Streik in die Oeffentlichkeit W bringen. Die letzt' verfloſſenen
drei Jahre waren eine Periode, in welcher die Bauthätigkeit Halle's ſtetig zurück
ging, hervorgerufen durch die übermäßigen Bauausführungen der Vorjahre. Jnfolge
deſſen ſind ſowohl die Baumaterialienpreiſe als auch die Löhne fortgeſetzt zurück
gegangen, ſodaß in dieſem Frühjahre bei der Maingen Ausſicht auf Bauthätigkeit
und dem großen Angebot von Arbeitskräften Maurer wie Zimmerer in mehreren
Fällen an die Meiſter herantraten und ſich erboten, zu geringeren Lohnſätzen denn
je zuvor arbeiten zu wollen und ſogar Tagelöhner- Arbeiten bei Ausſchachtungen e.
zu verrichten, nur um Beſchäftigung zu erhalten. Die in dieſem Sommer uner-
wartet eingetretene regere Bauthätigkeit erforderte plötzlich eine größere Anzahl von
Arbeitskräften. Fetzt wendet ſich das Blatt. Die Arbeiter ſehen, daß ausreichend
Arbeit vorhanden iſt, und ſofort iſt Alles vergeſſen, was vorausging; ſie fordern
eine Lohnerhöhnng von ca. 20 Die Meiſter waren unter den obwaltenden Ver
hältniſſen nicht in der Lage, eine derartige Lohnaufbeſſerung eintreten zu laſſen,
haben ſich aber bereit erklärt, eine Erhöhung der Löhne von ca. 10 ſofort vor
zunehmen und dies auch ausgeführt. Solches Entgegenkommen müßte den Arbeit-
nehmern beweiſen, daß ſeitens der Meiſter Alles gethan iſt, um eine friedliche
Löſung der Lohnfrage herbeizuführen, doch die Antwort hierauf war die Einſtellung
der Arbeit! Im Uebrigen dürfte gleichwie dies von den Berliner Maurern er-
kannt iſt für Halle der Streik jetzt ausſichtslos ſein, da ſicherem Vernehmen nach
bei behördlichen Bauten aus verſchiedenen Gründen Friſten bewilligt würden und
die vor Kurzem erſt begonnenen Privatbauten auf Fertigſtellung und Vermiethung
vor 1. April 1896 ohnehin nicht rechnen können. Zum Schluß betonen wir wieder
holt unſere Bereitwilligkeit, für nächſtes Baujahr eine größere Lohnaufbeſſerung ein
treten zu laſſen.

Die öffentliche Meinung iſt eine Macht! Sie nimmt aber leicht Partei gegen
den, der in eigener Sache ſich Schweigen auferlegt. Dieſe Zeilen mögen daher von
der Bürgerſchaft als das aufgefaßt werden, was ſtie ſein ſollen, als ein ſachliches
leidenſchaftsloſes Wort zur Beurtheilung des nicht zu rechtfertigenden 9
wärtigen Streikes.

Die Bau- Innung Halle.
J. A. E. hHildebrandt.

1. A. Maschinen wesen.

Kleidungs-Industrie.

und Hausfleiss.

Dis Sächsisch- Thüringische

J Industrie- m Gowerbe-Ausstellung

zu Leipzig 1897
auf welcher solche Gegenstände ausgestellt werden können, welche im Königreiche Sachsen und in den an-
grenzenden deutschen Provinzen, insbesondere in der Provinz Sachsen, den Thüringischen Staaten und dem
Herzogthum Anhalt mittels gewerblicher Thätigkeit gewonnen oder durch eine wesentliche Bearbeitung oder
Verarbeitung von auswärts bezogener Stoffe hergestellt worden sind, findet in der Zeit von

Ende April bis Ende September 1897

statt. Es sind folgende Gruppen gebildet:

Salinenwesen. 4. Chemische Industrie. 5. Ingenieur-, Bauwesen und Elektrotechnik. 6. Stein-, Thon-, Glas--
Porzellan-Industrie. 7. Holzwaaren- und Möbel-Industrie, Zimmer- und Hauseinrichtung. 8. Textil- und Be-

9. Nabrungs- und Genussmittel.
11. Kurz-, Galanterie- und Spielwaaren- Industrie. 12. Papier-Industrie. 13. Buchgewerbe. 14. Kunst- und
höheres Kunstgewerbe. 15. Gesundheitspflege und Rettungswesen. 16. Wissenschaftliche Instrumente, Fein-
mechanik und Uhrenindustrie. 17.

18. Land- und Forstwirthschaft, Fischerei, Gartenbau, Bienenzueht. 19. Musikalische Instru-

mente und Bestandtheile. 20. Sportwesen. [7551
Auskunft ertheilt die Geschäftsstelle: Leipzig, Nkolaikirehhof No. 4.

i 3

3. Berghbau-, Hütten- undB. Beföräerungswesen. 2. Metallindustrie.

10. Leder-, Ledertueh-, Gummi- und Ashbest-Industrie.

Unterrichts und Erziehungswesen, Gewerbliche Fachsohulen, Frauenarbeit

et tenc e W 2 r cW.

oige Vngavrische
Zu der am 15. d. Mts. stattfindenden Subeription auf obige Anleihe zum

Course von 87 nehmen Zeichnungen Kostemn frei entgegen. [8405Erklärung. Ganz ſichere Exiſtenz
Fa milienverhältniſſe halber verkaufe ich

Wie der bekannte Local Reporter der
„SaaleZeitung“ ſchon ſeit Jahren fort

eſetzt ſein Müthchen und ſeinen Haß be-
onders in Vereins- und Sitzungsberichten

an mir zu kühlen ſucht, ſo greift er auch
aus den in letzter Streiker Verſammlung
bekritelten Arbeitgebern meine Perſon
heraus, um dieſelbe mit ſeiner eben nicht

meinen nachweislich gutgehenden Land
aſthof, einziger Saal in einem großen
rte, beſteh. aus 3 Gaſtzimmern, 2 Ge

ſellſchaftszimmern 3 Fremdenzimmern,
Saal und Kegelbahn, 3 großen Kellern, 1
Scheuer und 3 Stallungen und extra noch
1 Wohnhaus 2 ſchöne Gärten, 2
Acker Wieſen und einem ſchönen Teich,
roßen Bier und Branntweinumſatz und

Gold eihe.

Spar- u. Borscſiuss-Hanſt.
Albrit.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

wohlwollenden Feder in geſtriger Saale 8 tZeitung zu verarbeiten. hne mich auf nete dabei zu via

en be r rweiter einzulaſſen bemerke ich ein für alleMal, daß ich meine geſammten Geſchäfte Langenhain bei Waltershauſen.
und auch das mir von Herrn Ritter Mein im Kr. Nordhauſen, 28 Hectar
utsbeſitzer Beyer übertragene Bauſtellen n Grundſtück, größtenth. Rüben
zeſchäft derartig betreibe, daß Jedermann boden, incl. 22 Hect. I. Kl. Wieſen, bin

dabei zu ſeinem Rechte kommt. [8411 ich willens zu verkaufen. [8037
Halle a. S., am 11. Juli 1895. Gratzungen b. Nordh.
E. Vriedrich, Maurermeiſter. Wilh. Kohl.
ooſſötel I. R. Herentanzplatz es

Thale a. Harz,. S
Wildromantiſcher, an Naturſchönheiten reichſter Punkt des Harzes,

1800 Fuß über dem Meere. Vom Bahnhofspark in St. bequem zu er
reichen. Penſion 5 bis 6 pro Tag. Logis von 1,50 an. Abends bei
rother Laterne ſtets vorhanden. Schönſte Waldplätze vor dem Hauſe. G

Arnold Messing,

Herrlichſte Ausſicht ins Bodethal wie in die Ebene. SonnenAuf- u. -Unter
gang ſehenswerth. Equipagen u. Harzführer ſtets bereit. Telephonverb. m.

BrauereiReſtaurant. Beſitzer L. Schmid.

Station Königliches Soolbad Station
Eſmen-Salze der Magdeh.- Schönehbeck a. E. der LinieElmemStassfurt-Güstener Bahn. Magd.- Leipzig v. Schöne-
Telegraphen- u. Postamt beok nach Elmen. Pferde-

Gross-Salze. Saiſon v. 15. Mai bis Ende Sept. bahn und Droschken.
Aelteſtes Soolbad erfolgreiche Anwendung gegen Gicht, Rheuma,

Skrophnloſe, alle Arten Frauenkrankheiten, Sterilität, Rachen-, Kehlkopfs
und Naſenkatarrhe Soolwannen-, Soolſchwimmbäder. Vollſtändig um
gebautes Sooldampfbad Sooldunſtbad Jnhalatorium Kohlenſäure
Soolbäder. Bromreiche Mutterlangen. Schwefelbäder. Trink
halle für alle Mineralwaſſer. Thierärztlich überwachte Molkerei. Hochdruck
waſſerleitung. Ozonreiche Luft an dem 2 Kilometer langen Gradirwerk. Aus
gedehnter Badepark. Badekapelle (27 Mitglieder.) Militärmuſtk. Reunions.

Proſpekte und Auskunft durch die Kgl. Bade Verwaltung. [7006

Kurort Berneck
r an ſüdweſtlichen Abhange des Fichtelgebirges. WoHöchſt romantiſche, geſunde und geſchützte Lage. Pope Berge und

herrliche Fichtenwaldthäler des Mains und der Oelsnitz, mit bequemen Spa
ziergängen in unmittelbarer Umgebung. Städtiſches Kurhaus mit reich
ausgeſtattetem Leſezimmer, ſchattigen Gärten. Forellenfiſcherei.
Elegante Fuhrwerke. Reizende Ausflüge in die Umgegend. Solide Gaſt
häuſer mit guter Küche. Hübſche Privatwohnungen. Fichten-
nadel-, Dampf-, Fluß und ſonſtige Bäder. Aerzte: Dr. Pöschel,
kgl. Bezirksarzt, Dr. Jounrdan, prakt. Arzt. Mäßige Preiſe.
Poſt und Telegraphenſtation; Eiſenbahnſtation Markt-SchorgaſtBer
neck (Linie Hof-Bamberg), tägl. 3malige Poſtomnibusverbindung mit dem
Bahnhofe. Bahyreuth (Wagnertheater), Poſtomnibusfahrzeit 1 Std. 30
Min. Proſpekte gratis.

u Satſan Gruffnnn Mitte Mai.

6614) ie ädtiſche

Für Lungenkranke.
Dr. Brehmer'sohe HReilanstals

Görbersdorf i. Schl.
ſeit 1854 beſtehend. Aufnahme jederzeit.
Chefarzt Dr. Achtermann, Schüler Brehmer'“s,

Signora Theresia Rombello.
340 SandMalerin Neun und vriginell

Mr. John Patty ravourKopf u. FußEquilibriſt. Miß Lueia,
Gymnaſtikerin am ſchwebenden Trapez.

Brothers Harry und Hace,muſikaliſchexcentriſche Fantaſten. Frl.
Marie BeckKert, Lieder und
ſängerin. Herr Jean Bayer, Ge-
ſangs und Charakter Humoriſt. Die
Geſchwiſter Hans und Antonie
Kilian, Geſangs und TanzDuettiſten.
D Humoriſtiſche Scene aus den
Kriegs Jahren 1870/71. T

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

National- Theater.
Donnerstag, den 11. JuliGa r ſpiel [8394

des Herrn Adolf Schumacher.
„Flotte Burſche“,

Operette von F. v. Suppöé.
Vorher

„Der ſechſte Sinn“.
Freitag, den 12. Juliun letzten Male

„Die drei Grazien“,
Poſſe mit Geſang von Treptow.

Steuden.
Sonntag den 14. Juli.

Zu unſerm diesjährigen

Nachmittags Grosses Garten-
Konzert und Abends Ball

ladet freundlichſt ein

Kögel.
Hoher Petersberg.

Sonntag, den 14. Juli
DF zum 2. Kirsehsonntag W

Nachmittags 3 Uhr Concert,
nach dem, Ball. WFreundlichſt ladet ein [8078

Otto Weise
Neunhäuſer2.

Aelteſte (8379
und renommirteſte

Uhrenbandimg
latze,J amAn 1780,P envſehn ſein reich

haltiges Lager aller
Gattungen Uhren
in jeder Preislage.

Sommerfeſt,

JJaſil.
Zeichnungen a

oige Ungarische Gold- Anleihe35
zum Ourse von 87 Vermittelt Kosten frei

Julius Becker, Bankgesehäct,
Alte Promenade 10O. [8400

Wintergartem.
Morgen Freitag, Abends 8 Uhr

Monstre-Militäv- Concert
der vereinigten Kapellen des 36. u. 96. Inf-Reg.,

I 384 Musiker,
Programm.

I. Theil:
„Der Kaiser Kommt“! Marsch von Kuhnke.önverture 2. Op. „Tannhbäuser“ von Wagner.
„Largo“ von Händel.
Grosse Fantasie a. d. Op. Die Hugenotten“ von Meyerbeer-
„Tout Paris“! Walzer von Waldteufel.

II. Theiſl
6. Ouverture 2. Op. „Die Iustigen Weiber“ von Nicolai.
7. „Wotans Abschied und Feuerzauber“ a. d. Walküre von Wagner.
8. „Fackeltanz No. III“ von Meyerbeer.
9. Grosse Fantasio a. d. Op. „Faust“ von Gonnod.

10. „Zum Angriff“! Galopp miſitaire von Oertoel.

Entrée à Person 50 P. [8399
M. Schulz. O. Wiegert.Rabenmims el.

Freitag, den 12. Juli er., Anfang 3 Uhr 18401

be

Grosses Extra-Militär-Concert. Gr
Kapelle 36 Mann. NB. Täglich fr. Erdbeerbowle. C. Kurzhals,

Stadtſingechor.
Der Ferien halber können Aufträge vom 15.--28. d. M.
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Zum bevorſtehenden IV. Verbandstage
des Verbandes der landwirthſchaftlichen Ge

noſſenſchaften der Provinz Sachſen e.
2 Halle, 11. Juli 1895.

Das ländliche Genoſſenſchaftsweſen hat ſpeziell in den
letzten Jahren ſich eines außerordentlichen Aufſchwunges zu
erfreuen gehabt und hat ſich im wirthſchaftlichen Leben als ein
bedeutſamer Faktor zur Förderung des landwirthſchaftlichen
Gewerbes entwickelt. Wie die Verhandlungen des Landtages
in den letzten Monaten gezeigt haben, erfreut ſich derſelbe auch
der Beachtung und des Wohlwollens weiterer e im Par
lament und der Regierung. Speziell in der Provinz
Sachſen hat die Ausbreitung der Genoſſenſchaften gerade in
den letzten Jahren außerordentlich zugenommen. Es werden
in dieſem Jahre mehr wie 220 landwirthſchaftliche Genoſſen
ſchaften ſein, welche am 17. Juli ihre Vertreter
zum 7. ordentlichen Verbandstage nach Halle
entſenden werden. Die uns vorliegende Tagesordnung
des Verbandstages bietet aber auch für alle Arten der Ge
noſſenſchaften ſo viel des Jntereſſanten, daß ein reger Beſuch
des Verbandstages ſchon aus dieſem Grunde lohnend erſcheint.
Wir heben, abgeſehen von den rein geſchäftlichen Angelegen
heiten, z. B. nur hervor, das Referat, welches v on Herrn Ge
heimrath Maercker über die Nothwendigkeit und
Durchführbarkeit der Milchunterſuchung auf
Fettgehalt erſtattet wird, da ja ne Unterſuch
ungen der Milch auf Fettgehalt in der agrikultur-chemiſchen
Verſuchsſtation in Halle eine bedeutende Erleichterung für die
zahlreichen Molkerei Betriebe unſerer Provinz bedeutet. Nicht
minder wichtig für die geſammten Genoſſenſchaften iſt die
Errichtung der landwirthſchaftlichen Central-
enoſſenſchafts- Kaſſe zu Berlin, da durch
ieſelbe den landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften der

billige Kredit geſchaffen werden ſoll, den ſie bislang
entbehrten. Ebenſo bedeutſam und intereſſant wird das von
Herrn Landesökonomierath von Mendel erſtattete Referat
über den Verkauf von Getreide und die Errich-
tung von Genoſſenſchafts-Müllereien und
Bäckereien ſein, um ſo mehr, als ja bekanntlich die
königliche Staatsregierung ſich bereit erklärt hat, in den ein
zelnen Provinzen ſtaatliche Kornhäuſer zu errichten, welche den
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften dann zur Benutzung über

werden ſollen. Es iſt als ſicher anzunehmen, daß ſich
peziell an dieſe Kornhäuſer nun manche andere Unternehmen

genoſſenſchaftlicher Art zur weiteren Verwerthung des Ge-
treides anſchließen werden. Von ſpeziellem Intereſſe für die
meiſten ſage en werden ferner die unter Poſ. 10 und
11 angeführten Verhandlungen über die Erfahrungen der ein
zelnen Genoſſenſchaften auf dem Gebiete des Verkehrs mit den
Regiſterrichtern und Steuerbehörden ſein, da gerade auf dieſem
Gebiete noch mancherlei Verſchiedenheiten herrſchen, die im
Intereſſe der weiteren Förderung des Genoſſenſchaftsweſens
des Ausgleichs und der definitiven Löſung bedürfen.

Jn entgegenkommendſter Weiſe hat ein hoher Beamter
des königlichen Juſtizminiſteriums ſeine Theilnahme, ſpeziell an
dieſen Verhandlungen, zugeſagt. Auch die Frage der ermäßig
ten Eiſenbahnfracht an Düngemitteln, die Frachtverhandlung
von Kali und Thomasphosphatmehl hat für die Einkaufs-
genoſſenſchaften die allergrößte Bedeutung, weil auch hier ſich
verſchiedene Uebelſtände herausgeſtellt haben. Hervorgehoben
u werden verdient noch, daß der Verbandstag ſpeziell über die
bhaltung der Molkerei- Ausſtellung zu Magde-

burg entſcheiden wird. Die in unſerer Provinz allenthalben
neu en tſtandenen Molkereien ſind ja jetzt in der Lage, mit der
Qualität ihrer Butter jeder Konkurrenz die Stirn bieten zukönnen, und ſo werden e nicht nur bei der großen Molkerei

Ausſtellung in Lübeck konkurriren, ſondern auch im engeren
Vaterlande, in der Provinz, in Magdeburg ihre Produkte zur
Ausſtellung bringen, um den einheimiſchen Konſum auch mehr
auf die Deckung ſeines Bedarfes mit einheimiſchen Produkten
hinzulenken. Es wäre den Molkereien zu wünſchen, daß aus
dieſen Maßnahmen ſich wieder ein flotterer Abſatz in Butter
entwickelte, weil ja die Preiſe zur Zeit derart liegen, daß auch
die Rentabilität der Milchwirthſchaften trotz aller
und höchſten Vervollkommnung des Betriebes illuſoriſch ge
worden ſind.

Erwähnen wollen wir noch, daß am 18. Juli die Gene-
ral- Verſammlung der Central- Genoſſen-
ſten und der Genoſſenſchaftsbank ſtattfinden
werden.

Wie verlautet, iſt auch in dieſem Jahre von e und
höchſten Behörden die Theilnahme an den Verhandlungen des
Verbandstages zugeſagt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 11. Juli.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Jn der letzten Baukommiſſions- Sitzung war man wegen

der bevorſtehenden Ferien bemüht, ſo viel Sachen wie möglich noch
zu erledigen. Unter anderm ertheilte die Kommiſſion ihre prinzipielle
Zuſtimmung zur elektriſchen Bahnanlage Halle-
Leipzig, ſtellte aber dabei den Antrag, daß der Magiſtrat zu
nächſt verſuchen möchte, die Linie nicht über Büſchdorf,
ſondern, wie es anfangs geplant war, vom Königsplatz aus
gehend die alte Leipzigerſtraße entlang über Dieskau
und Schkeuditz nach Leipzig zu führen. Das neue Schul
projekt für Freyberg's Garten wird im Prinzip ge
nehmigt, die Srezialzeichnungen und Koſtenanſchläge kommen
indeſſen erſt nach den Stadtverordneten Ferien zur Prüfung.
Weiter hat ſich die Kommiſſion damit einverſtanden erklärt,
daß die Böſchungen der Gerberſaale-Ueberwölbung
ſtatt bepflaſtert, mit Raſenflächen verſehen werden, theils Erſparniß
halber, theils aus landſchaftlichen Gründen. Auch die Bedürfniß-
anſtalt an der überwölbten Gerberſaale ſoll mit Bäumen und

trauchwerk umpflanzt werden. Ebenſo wird der kleine dreieckige
chmuckplatz an der Schifferbrücke, welcher bei

den Bauarbeiten beſchädigt war, in einer gefälligen Form
wieder hergeſtellt und ſoll demſelben auch die auf dem
Ranniſchen Platz überflüſſige Bedürfnißanſtalt eingefügt werden.

ie Koſten für dieſe Schmuckanlagen ſollen aus den Erſparniſſen, die
„Jem Schifferbrückenbau gemacht ſind, beſtritten werden. Von
äichtigkeit iſt es, daß der ſogenannte BinnenKanal im

Häuſerblock zwiſchen Mauer und Taubenſtraße nun endlich
et tigt wird, was man ſchon ſo lange vergeblich angeſtrebt
a ach ſehr umfangreichen Vorarbeiten hat ſich ergeben,
e. urch eine neue tiefliegende Kanalſtrecke im unteren

keinweg und durch die Ver egung des Mauerſtraßen-Kanals

a rvvin
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ein verhältnißmäßig billiger Verfluß für die Wäſſer des Binnen
kanals zu ſchaffen iſt, und ſo wird nun die dortige Gegend der iohte
langen Plage noch im Verlauf dieſes Sommers ledig werden. End
lich ſind die Koſten für die Verbreiterung der Delitzſcher Straße und
deren Neupflaſterung auf der Strecke vom Güterbahnhof bis
Freümfelder Straße von der Kommiſſion gutgeheißen worden. So
werden denn nun wohl auch und hoffentllich recht bald
die Klagen des nach dem Schlachthauſe zu verkehrenden Publikums
verſtummen können.

Der Verein für Erdkunde unternahm geſtern Nachmittag,
begünſtigt vom Wetter, einen Ausflug mittelſt Dampfers nach
der alten Grafen und Bergſtadt Wettin. Gegen 50 Damen und
Herren betheiligten ſich an der Fahrt, die, von Herrn Profeſſor
Dr. Kirchhoff geleitet, einen Alle höchlichſt befriedigenden Ver
lauf nahm und allgemein den Wunſch rege machte, daß bald ein
mal wieder eine ähnliche Partie unternommen werden möge. Nur
müßte die Dau er derſelben dann eine etwas längere ſein, wie es
der Fall war. Um 4/, Uhr langte die Schaar der Ausflügler in Wettin
an, ſtieg durch die alterthümliche Stadt, deren altes hochragendes,
leider gänzlich vernachläſſigtes Sſchloß weit über die Lande blickt
und die in ihrem mit einem hohen Thurm geſchmückten Rat h
hauſe ein ſehr intereſſantes und ſehenswerthes Bauwerk beſitzt,
zum „großen Schweizerling“ empor, der ſich den Fremd
lingen als ein hübſch bewaldeter und mit Anlagen verſehener um
fangreicher Hügel in der Nähe der Stadt entpuppte und
geſtern noch dazu in ganz beſonderem Schmucke prangte, indem wegen
des gerade ſtattfindenden Schützenfeſt es ein Karouſſel und eine
Reihe Reſtaurations- und Kramzelte ſeinen Rücken bedeckten. Jn
einem dieſer Reſtaurationszelte ließ man ſich häuslich nieder und
hielt eine Sitzung des Vereins ab, in welcher Herr Muſeumsdirektor
Prof. Dr. Schmidt in einem längeren Vortrage intereſſante Mit
theilungen über die frühere Bevölkerung der Wettiner
Begend machte und beſonders an der Hand von vielfachen
Freunden nachwies, daß dieſe Bevölkerung nicht etwa aus Ger
manen, ſondern aus Wenden beſtanden habe. Leider fand es ſich,
daß beim Schluß des Vortrages die Zeit bereits ſo vorgeſchritten
war, daß man eilig aufbrechen mußte, um den Dampfer nicht &3
verſäumen, der um 7 Uhr ſeine Rückreiſe nach Halle antrat. So
hatte man diesmal keine Zeit, noch ein bischen „kleine Geo-

raphie“ zu treiben, welche ſonſt immer gerade der Ausflüge
delere Hälfte geweſen iſt. Und wie kühl und geräumig winkte zu

feuchtfröhlichem Thun der ſchöne Saal des Schügenhauſes, der
ſicherlich auch für die Sitzung geeigneter geweſen wäre, als das nicht
allzugeräumige Zelt! Die Stimmung der Theilnehmer während der
Heimfahrt war eine außerordentlich animirte, und man trennte ſich
geg 10 Uhr in Halle mit dem Bewußtſein, einen genußreichen
Nachmittag verlebt zu haben.

Ein großer Theil der Mitglieder des Deutſchen Land
wirthſchaftsrathes fuhr am vergangenen Sonntag zu Herrn Amts-
rath von Zimmermann auf Benkendorf, wo man die
Wirthſchaftsanlagen und Felder einer Beſichtigung unterzog und
ſpäter bei Herrn v. Zimmermann das Mittageſſen einnahm.

Zum Maurerſtreik. Jn der geſtrigen Sitzung der Bau
Jnnung hat dieſe beſchloſſen in dem ſeitens der Maurer vom
Zaune gebrochenen Streik feſt auf ihrem Standpunkt zu
beharren und auf keinen Fall J z Dien der Ausſtändigen, den Streik binnen acht Tagen zu ihren

unſten beendigt zu ſehen, dürfte ſich alſo wohl als eine trügeriſche
erweiſen. Die Jnnung hat damit den ihr aufgezwungenen Kampf
angenommen, und die Chancen dürften nicht ungünſtig für ſie ſein,
da größere Bauten für den Reſt des Jahres nicht zu erwarten ſtehen,
und wohl bei denen, die zur beſtimmten Zeit zu beendigen ſind,
ein Aufſchub der Friſt zu erreichen iſt. Ferner hat ſich die Jnnung
infolge von Ausſchreitungen und groben Unfuges ſeitens einer Anzahl
von Streikenden und vor Allem infolge der Beläſtigungen der noch
arbeitenden Maurer an den Magiſtrat und das Landrathsamt um
Gewährung eines hinreichenden polizeilichen Schutzes gegen derartige
Ausſchreitungen gewandt, ſowie eine Erklärung aufgeſetzt, in welcher
ſie ihren Standpunkt zum Streik und die Gründe dafür öffentlich
klar legt. Den Wortlaut dieſer Erklärung ſinden unſere Leſer im
heutigen Anzeigentheile der „Halleſchen Zeitung“. Am morgigen
Freitag findet eine weitere Verſammlung der Jnnung in der Streik-
Angelegenheit ſtatt.

Ueber die Mühleninduſtrie im Bezirke der Halleſchen
Handelskammer ſpricht ſich der Bericht der letzteren für das Jahr 1894
folgendermaßen aus Die im letzten Jahresberichte geſchilderte un
günſtige Lage der Mühleninduſtrie hat auch während des Jahres 1894
eine Beſſerung nicht erfahren, ſo daß das Ergebniß des Müllerei
betriebes als ein durchaus unbefriedigendes zu bezeichnen iſt. Nach
verſchiedenen Berichten iſt ſogar ſtellenweiſe mit Verluſt gearbeitet
worden. Die günſtigen Waſſerverhältniſſe ermöglichten eine volle
Ausnutzung der vorhandenen Anlagen, wodurch angeſichts der
ſchwierigen Abſatzverhältniſſe eine um ſo nachtheiliger wirkende Ueber
produktion hervorgerufen wurde. Der größte Theil der im Bezirke
der Handelskammer vorhandenen Mühlen befaßt ſich mit dem Vor
arbeiten von angekauftem Getreide zu Mehl und Futterſtoffen oder
tauſcht dieſe Erzeugniſſe gegen das ihm zu liefernde Getreide um,
was ſeitens der großen h in beträchtlichem Umfange
gä Sogenannte Kundenmüllerei, bei welcher der Müller
as Getreide eines Landwirthes verarbeitet und ihm die lediglich

aus dieſem Getreide gewonnenen Fabrikrate zurückliefert, wird nurnoch in vereinzelten Fallen und von den kleinſten Mühlen be-
trieben. Die rückgängige Richtung des Getreidemarktes hat ſich
im verfloſſenen Jahre mit geringen Unterbrechungen weiter fortge
ſetzt zur Zeit der Ernte hatte Roggen und Weizen einen in den
letzten Jahren kaum gekannten niedrigen Preisſtand erreicht, der ſich
bis zum Ende des Jahres behauptete. Eine günſtige Wirkung dieſes
Umſtandes auf den Ertrag des Müllereigewerbes war nicht zu be
merken. Die Preiſe für die fertigen Fabrikate hielten mit den ſinken
Getreidepreiſen nicht nur gleichen Schritt, ſondern es war das
Spannungsverhältniß vielfach zwiſchen beiden ein ſolches, daß die
Vermahlung ſich vollſtändig unlohnend geſtaltete. Die
Urſache hierfür lag darin daß ſich der Abſatz in denengſten Grenzen Fielt weil die Abnehmer Bäcker
und ſonſtige Verbraucher von Mehl in der Erwartung noch
weiterer Preisrückgänge nur das Nothwendigſte kauften. In Folge
deſſen haben viele Unternehmungen einen erheblichen Theil ihrer

auf Lager nehmen müſſen. Ein großer Theil des geernteten
Getreides wurde in Folge des zur Erntezeit niedergehenden Regens
in ſo mangelhafter Beſchaffenheit eingebracht, daß es ſich zur Ver
arbeitung für den menſchlichen Genuß nicht mehr eignete, ſondern zu
Futterzwecken verwendet werden mußte. Jn Folge deſſen gerieth der
e der als Nebenerzeugniſſe gewonnenen Futterſtoffe faſt ganz
in's Stocken.

Das Abſatzgebiet erſtreckte ſich zunächſt auf c Sachſen.
Dann kamen auch folgende Gegenden in Frage Provinz Branden
burg, Anhalt, Königreich Sachfen, Thüringen, Bayern, HeſſenNaſſau,
zeitweiſe Württemberg, Baden, Rheinland und Weſtfalen. Be
merkenswerth iſt es, daß der früher von den öſtlichen nach den weſt
lichen Kreiſen der Provinz unterhaltene Abſatz ſich im Berichtsjahre
kaum ermöglichen ließ, weil die Getreidepreiſe im Großen und
Ganzen ſich überall gleich niedrig ſtellten.

Eine Ausfuhr hat nur in einigen wenigen Fällen ſtattgefunden.
Hauptſächlich beſtand dieſelbe in geringwerthigem Weizenmehl, das
allerdings nur zu ſehr gedrückten Preiſen abgeſetzt werden konnte. Die
Mehlausfuhr erfolgte gegen Ertheilung von Einfuhrſcheinen für Ge
treide. Es wird dabei darüber Klage geführt, daß die betreffenden
Erlaubnißſcheine der ausführenden Firma erſt nach zwei Monaten
nach der erfolgten Ausfuhr zugegangen find.

Die Transportverhältniſſe werden im Allgemeinen als gute be
eichnet. Die Geſtellung von Eiſenbahnwagen e pünktlich.Dieſe Erſcheinung wird von betheiligten Kreiſen zum Theile auf die

geringere Jnanſpruchnahme des Wagenparkes in Folge des Dar-
niederliegens von Jnduſtrie und Handel zurückgeführt. Auch die
Waſſerſtraßen ließen im verfloſſenen Jahre eine beſſere Benutzung
zu. Aus dem Kreiſe Querfurt wird jedoch über den zu Tage treten
den Mangel an brauchbaren Wegen Klage erhoben. Die Mühlen
an der Saale im Weißenfelſer Kreiſe erhoffen von der Ausführung
des ElſterSaale-Kanals eine Erleichterung ihres Abſatzes, unter
Zuhilfenahme der Schifffahrt.

uns bei Einholung des MaterialsVon den Wünſchen, wie G
g Jahresberichte aus dem Müllereigewerbe vorgetragen worden

nd, erſcheint weil übereinſtimmend aus den verſchiedenſten Ge-
877 unſeres ausgedehnten Bezirks wiederholt derjenige wohl

eachtenswerth, welcher auf die genaue Bezeichnung der Firma eines
Gewerbebetriebes hinzielt. Es wird dabei als nothwendig bezeichnet,
daß aus der Firma unzweifelhaft die Perſon des Inhabers erkennt-
lich ſein müſſe, namentlich in den Fällen, in denen die Ehefrau
Jnhaberin iſt. Außerdem wird noch gewünſcht, daß die Bäcker
e echtet werden möchten, auf eine geordnete Buchführung zu

alten.
Ein Sonderzug von Leipzig nach Thale iſt für Sonn

tag, den 14. Juli in Ausſicht genommen. Näheres hierüber findetſich im Inſeratentheil der heutigen MorgenNummer.

Aus dem Bureau des Nationaltheaters ſchreibt man
uns Heute geht als wer der bevorſtehenden
Operettenſaiſon das reizende Singſpiel „Flotte Burſche“ vonSupps in Scene, dazu wird der draſtiſche Einakter „Der ſechſte
Sinn“ gegeben. eiter theilt man uns mit, daß in nächſter Zeit
mehrere Gaſtſpiele bevorſtehen. r Hans Schreiner, der be
liebte erſte Charakterſpieler unſeres Stadttheaters, wird ſich in
mehreren Rollen den Gäſten des Etabliſſements vorſtellen, es folgen
Träulein Kathi Thaller, die rühmlichſt bekannte ſüddeutſche
Dialektſchauſpielerin, Herr Oskar Bohnec, der erſte Held und
Liebhaber des Kölner Stadttheaters, und Herr Max alden
vom Berliner SchillerTheater, den Hallenſern von ſeinen früheren
Gaſtſpielen vom hieſigen VictoriaTheater her bereits vortheilhaft be
kannt. Für Abwechſelung iſt alſo, wie man aus Vorſtehendem er
ſohn beſtens geſorgt, und können wir der Direktion für ihre raſtloſe

hätigkeit nur rege Theilnahme und Anerkennung unſeres kunſt
ſinnigen Publikums wünſchen.

Halleſche Huldigungsmedaille. Am 21. Oktober 1786
wurde in Halle durch einen königlichen Kommiſſar die Huldi-

des Herzogthum Magdeburg für König Friedrich
ilhelm II. von Preußen entgegengenommen, welcher bekanntlich mit

dem Tode Friedrichs des Großen, 17. Auguſt 1786, auf den Thron
gelangt war. Auf den feierlichen Akt iſt damals eine kleine Denk
mün ze geprägt, von der unlängſt ein Stück in den Beſitz des
Schreibers dieſe Zeilen gelangte. Daſſelbe iſt von Silber, hat 27
Millimeter Durchmeſſer und 7,2 Gramm Gewicht es giet auf der

r das vom Beſchauer nach rechts blickende Bruſtbild des
önigs (darunter den Münzbuchſtaben A und ein lleines hakenför-

miges Zeichen) mit der Umſchrift: FRIDERICVS GVILELMVS
BORVSSORVM REX (Friedrich Wilhelm, König der Preußen).
Die Rückſeite enthält nur Schrift, nämlich zuerſt dreizeilig:
NOVASPES[REGNI (die neue Hoffnung des Reiches), darunter
als Theilung einen Palmen- und einen Lorbeerzweig, dann vier-
zeilig FIDESDVGC.(atus) MAGD. (eburgensis) PRABST.(ata)
HALARB D. (ie) XXI. O0TOB. (ris) MDCCIXXXVI (Huldigung
des Herzogthums Magdeburg, geleiſtet zu Halle am 21. Oktober 1786.)
Darunter eine kleine fünftheilige Roſette als Abſchluß. Das
Stück iſt vorzüglich erhalten und nicht häufig. S.

Unfallschronik. Eine erhebliche Verletzung des linken
Fußes erlitt geſtern Abend der Geſchirrführer Hanf von
hier, indem ihm beim Abladen von Eiſentheilen auf dem Bahnhofe
ein ſolcher auf das Glied fiel und eine Zehe zerſchmetterte. Die

Jahre alte Tochter des Aufſehers Müllervon hier that geſtern Abend einen recht unglücklichen Fall, indem
ſte dabei einen Armbruch erlitt. Jn beiden Fällen mußte die Hülfe
der Königl. Klinik in Anſpruch genommen werden.

Bewegung der Bevölkerung in Giebichenſtein. Im
Monat Juni 1895 wurden in der Gemeinde Giebichenſtein
45 Kinder als ger o ren angemeldet, 23 männlichen und 22 weib-
lichen Geſchlechts; darunter 3 uneheliche Geburten, 2 männliche und
1 weibliche von hieſigen, männliche und weibliche von aus
wärtigen Müttern.

Von 43 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion,
katholiſcher

I 57 moſaiſcher
J 7 baptiſthcher„gemiſchterAls verſtorben ſind angemeldet: 22 Perſonen männlichen und

21 weiblichen Geſchlechts 43 Perſonen, dazu 1 Todtgeburt, ſind
44 Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 17 männl., 13 weibl. Geſchlechts,
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äber 80 S Szuſammen: 22 männl., 21 weibl. Geſchlechts.
32 waren evangeliſcher, 1 katholiſcher, 1 moſaiſcher, baptiſtiſcher
Konfeſſion, 9 ungetauft. Es waren 20 männliche, 16 weibliche ledig;
2 männliche, 2 weibliche verheirathet; männliche, 2 weibliche ver
wittwet; männliche, 1 weibliche geſchieden.

Geboren wurden 45. Todesfälle waren 44, mithin I Ge
burt mehr als Todesfälle. Ehen wurden 8 geſchloſſen.

Geſtohlenes Fahrrad. Jn Lützſchena iſt am 3. d. Mts.
ein Fahrrad Naumann's Germania Nr. 49 911 mit großem
mit ſpitzen Zähnen verſehenen Kettenrad 25 11, Perykette, Kon
tinentalreifen und Laterne mit Miniaturhaube, geſtohlen worden,
während Mitglieder des Radfahrerbundes „Wanderluſt“ aus Leipzig
im Gaſthofe zu Lützſchena ſich niedergelaſſen hatten. Es wird ver
muthet, daß der Dieb das Fahrrad gelegentlich zu veräußern ſuchen

Etwaige Mittheilungen nimmt die hieſige Kriminal- Abtheilung
entgegen.

Warnung vor einem Schwindler. Es tritt hier ein
Betrüger auf, der ſich in Abweſenheit der Ehemänner an Beamten-
frauen wendet, vorgiebt, im Auftrage eines jenen bekannten Beamten
u kommen, um für denſelben ein Darlehn von einigen hundert
Mark, die zur Stellung einer Kaution benöthigt würden, zu erſuchen.
Wenn er abgewieſen wird, erklärt der Betrüger, daß er auch mit
geringfügigen Almoſen zufrieden ſein werde. Er iſt ca. 30 Jahre
alt, ca. 1,75 Meter groß, hager, hat dunkelblonde Haare, dunklen
Schnurrbart, bleiches, hageres Geſicht, ſtotternde Sprache und iſt
mit einem grauen Jaquet-Anzug und grauem Filzhut bekleidet.

Wegen eines Balkenbrandes in der großen Ulrichſtraße
Nr. 11/12 wurde geſtern die Feuerwehr alarmirt. Da der
Brand nur geringfügig war, ſo konnte die ausgerückte Mannſchaf
bald wieder abziehen.



agenten. Gemäß 8 355 des Reichsſtrafgeſetzbuches wurde ein
agent in Zehren wegen Verletzung des Amtsgeheimniſſes vom Land

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Welt-Photographie-Verein. Die diesjährige Sitzung

wird in Amſterdam vom 5*. bis zum 10. Auguſt ſtatt
finden. Auf die Tadesordnung werden u. A. folgende Hauptfragen

ebracht werden Die internationalen photographiſchen Ausſtellungen
laſſifizirung, Jury's, Auszeichnungen. Internationale Regelung

des photogr. Schutzrechtes. Unterricht in der Photographie.
Vom Verein zu veranſtaltende Veröffentlichungen. Vorgeſehen ſind
Beſuche der Muſeen, Ausflüge nach Haarlem, Zandam und Nord
olland. Die Sitzungen finden im Pavillon des

en rks ſtatt. Eröffnung am 5. Auguſt Morgens
3 r.Für den in Bremen ſtattfindenden dreizehnten deutſchen
r werden ſoeben von dem Schriftführeramt der ſtändigen
utation die Gutachten veröffentlicht, die den Verhandlungen zu

Grunde gelegt werden ſollen. Oberbürgermeiſter Dr. André in Chem
nitz beſchäftigt ſich mit dem Anerbenrecht, Rechtsanwalt Dr. Baumert
in Spandau mit der Waſſernutzung, Prof. Dr. Pappenheim in Kiel und
Privatdozent Dr. Burchard in Berlin mit der mißlichen Behandlung
der Hilfeleiſtung in Seenoth, die Rechtsanwalte Dr. Richard
Alexander Katz in Berlin und Dr. Scherer in Bremen mit dem un
lauteren Wettbewerb, Profeſſor Dr. Leonhard in Marburg mit den
Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuchs über eingetragene Ver
eine, Stadtrath Fleſch in Frankfurt a. M. mit dem Heimſtättenwohl
und Landgerichtsrath Dr. Feliſch in Berlin mit der Abverdienung
von Geldſtrafen, insbeſondere für den Fall, daß der Mangel guten
Willens zur Tilgung der Strafe feſtgeſtellt iſt. Die Gutachten ſind
im Verlage von J. Guttentag in Berlin erſchienen.

Sport und Jagd.
Die Münchener Wettkämpfe zwiſchen dem Tandempaar

Kuhne- Rusp und Cody endeten mit dem Siege des Letzteren
Die von Stendal nach Graz geplante Wanderfahrt

iſt Seitens des Stendaler Komitees 1 und wird ſich
gugeye 8tägige Fahrt von mindeſtens 130 Kilometer pro Tag er

recken.
Segelſport. Bei dem letzten Sonntag den 7. Juli wehen-

den ſteifen Nordoſtwinde legte die Segelyacht „Mignon“ die
Strecke Zürich-Rapperswyl und retour 60 Kilo
meter in ziemlich genau fünf Stunden zurück ſie ſtartete in Enge
Bucht 2.15 Uhr Nachmittags, wendete beim Rappenswyler Hafen
damm 4.45 Uhr und traf 7.20 Uhr wieder an ihrer Boje ein. An
Bord befanden ſich der Eigner und ein Freund.

Zu Bühl, dem freundlichen badiſchen Städtchen, der
Heimath des Affenthalers, beſitzt der Meſſerſchmied E. einen zahmen
weiblichen Fuchs, den er im Frühjahr 1894 jung erhielt und auf
e Dieſer Fuchs gedieh bei der guten Pflege und der freundlichen

ehandlung, die ihm zu theil wurde, vortrefflich, gewöhnte ſich bald
an ſeinen Pfleger und frißt ihm jetzt aus der Hand, ſchmeichelt ihm,

ſpielt mit den Hofhunden, kurz und gut, geberdet ſich ganz wie ein
wohlgezoge er Hund. Auf Kommando zieht er ſich willig in ſeine
Wobnung, einen leeren Schweineſtall zurück, den er behaglich und
wohnlich eingerichtet hat, indem er ſich ein Bau von 1 Meter
Tiefe, ſeinen Lieblingsaufenthalt, anlegte. Auf einmal verſchwand
und zwar immer während der Nacht ein Huhn nach dem anderen
von den benachbarten Gehöften. Selbſtverſtändlich lenkte ſich der
Verdacht auf unſern Reinecke, der frei und ungehindert? je
nach Belieben aus und eingehen konnte, und ſchließ
lich kam man dahinter, daß Meiſter Reinicke Nachts
heimlich das Gehöft verließ und heimliche Streifzüge in Feld und
Wald unternahm. Aber trotz aller Bemühungen war er auf einer
böſen That nicht zu ertappen und morgens in aller Frühe ſtets
pünktlich wieder in ſeinem Baue und that, als ob nichts geſchehen
ſei. Da eines ſchönen Morgens kam die Fähe mit einem jungen
Fuchs aus dem Bau geſchnürt und ſtellte ihn ſtolz ſeinem Brotherrn
vor. Wahrſcheinlich hat dieſer die Mutter verloren und unſere Fähe
hat ſich des Verwaiſten erbarmt und ihn mit in ihren Bau geſchleppt.
Uebrigens ſcheint der junge Reinecke durchaus nicht mit dieſer Pflege
r tterſchaft einverſtanden zu ſein, denn er zeigt ſich ſtets ſpröde,
ſzeu, hat immer Luſt um ſich zu beißen und beeilt ſich fortwährend,
o ſchnell wie möglich wieder in ſeine Wohnung zurückzukehren. Die
Pflegemutter holt ihn immer wieder heraus und verſucht, im Hofe
mit ihm zu ſpielen, er iſt aber immer noch unzugänglich und zieht
ſich wieder zurück.

Gerichtszeitung.
Berlin, 10. Juli. Gegen den Redakteur Karl Schneidt

und den Redakteur der Ulmer Zeitung, Eduard Engels, gelangte
geſtern vor der erſten Strafkammer des Landgerichts I unter dem
Vorſitz des Landgerichtsraths Amelung eine Anklage wegen
Majeſtätsbeleidigung zur Verhandlung. Beide Angeklagte
wurden freigeſprochen.

Verletzung des Amtsgeheimniſſes durch einen g.
Oſt

gericht Dresden zu der geringſten geſetzlich zuläſſigen Strafe von
drei Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Ange
klagte hatte einen von ihm beförderten, an einen Gendarmen gerich
teten telegraphiſchen Haftbefehl betreffs eines der Wechſelfälſchung
beſchuldigten Mannes dritten Perſonen ausgeplaudert

(Nachdruck verboten.

Das däniſche Capri.“)
Von Dr. Guſtav Manz.

Hammeren auf Bornholm, Sommer 1895.
Da ſitz ich nun in einem lauſchigen Winkel am Klippenabhang,

mir zu Häupten die verwitterten Mauertrümmer des ſagenhaften
Schloſſes Hammershuus, mir zu Füßen die weißſchäumende Brandüng
der Oſtſee, mir gegenüber meilenferne, im Flimmerlicht der ſinkenden
Sonne, die zarten, lichtblauen Umriſſe der ſchwediſchen Küſte Was
mich beſeelt iſt ein Durcheinanderweben von Scheideſtimmung am
Vorabend der Heimkehr, ein wohliges Ausleben weidlich und lange
genoſſener Pfingſtfreuden und zwiſchen all den ſeeliſchen Regungen, die
nur dämmerhaft ins Bewußtſein treten, wieder der volle Gegen
wartsſtrom des augenblicklichen Genuſſes: ein Sommerabend auf
Bornholm, dieſem reichbegnadeten Eiland, das Dichterſeelen ein
nordiſches Capri nennen.

Mit dem Strom der Pfingſtwanderer war ich hergeſchwommen,
um dann allein zu bleiben und doppelt zu genießen, was der Maſſe
entgeht und den Einſamen lockt. Wer dieſem reichgeſegneten Eiland
einen erſten flüchtigen Beſuch abſtatten will, der kann nichts
Beſſeres thun, als ſich einer Geſellſchaftsreiſe anzuſchließen, deren
jeder Sommer eine ganze Reihe ins Leben ruft. Er wird zwar,
ſalls er ein Wanderfreund iſt, mancherlei Ungemach erdulden es
wird ihm in den wenigen Tagen, wo alles abgemacht und älles
kennen gelernt werden ſoll, zu viel gefahren und zu viel gegeſſen
werden aber immerhin er macht einen nothwendigen Lehrgang
durch, der vor Allem die für längeren Aufenthalt wichtigen Fragen
r tzortet: wo bleibt man am längſten und wo lebt man am

enen
Bekanntlich iſt die Jnſel Bornholm, die ſchon auf der Landkarte

ſo recht verlockend mitten in der Oſtſee liegt, deren trotzig abgeſchloſſene
Rhomboidform den Naturfreund zam friedlichen Angriff reizt, ein ge
waltiger Granitblock, der, im weſentlichen von Norden nach Süden
abdacht, nur mit der Unterbrechung, daß die höchſte Erhebung des
Landes, der Rytterknägten, aus dem in der Jnſelmitte gelegenen
Waldgebiet Almindingen aufſteigt. Den Uebergang vom Feſt
ländiſchen zum Jnſelhaften, wenn man ſo ſagen kann, vom ſtillen
Waldfrieden zum brauſenden Felſenſtrand, verſchafft ſich ſonach der
Reiſende am beſten davurch, daß er den ſüdlichen Hafenort, die
en Rönne als Eingangs und das nördliche Hammeren zum

bgangspunk: ſeiner Jnſelfahrt wählt.

2) die diesſährige Nordlandreiſe des Kaiſers iſt zum erſten
ein Beſuch der Jnſel Bornholm in Ausſicht genommen.

Nächſt dem Hammerengebiet, wie man kurz das nörd
liche Dreieck der Jnſel nennt, iſt es vor allem Helligdoms-
gard an der Nordoſtküſte, wo ſich Vornholm in ſeiner
ganzen Seltenart zeigt. Wer dort wie hier ängeren
Aufenthalt nimmt, hat treffliche Stützpunkte für ſeine
Wanderungen. Der vielgenannte Wald Almindingen mit dem
„Ekkodalen“ (Echothal und dem obenerwähnten Rytterknägten kann
für den richtigen Bornholmwanderer nur ein ein bis zweitägiger Raſt
punkt ſein, der entweder von Rönne aus, gleich zu Beginn der
d beſucht wird oder das Ziel eines gelegentlichen Abſtechers von

elligdomsgard bildet. Anmuthiger, ſchattenkühler Wald mit lauſchig
verſteckten Weihern, romanttſche, baumgekrönte Felsbildungen, die
ſteil aus freundlichem Wieſengrün aufſteigen, reizvolle Fernblicke vom
„Kongemindet“ (Königs-Gedenken), dem Aufſichtsthurm auf dem Rytter

knägten, oder von dem und jenem vorſpringenden Fels bieten hier

Abwechslung genug und haben als ſchön gelegenen Mittelpunkt den
Gaſthof „Jomfruebjaerget“ (Jungfrauberg), ein ſchmuckes Haus, das
mir und meinem Gaumen
bleiben wird. Wo der wundermilde Wirth dieſer geſegneten Her
berge all die Berge von Eßwaaren hergeſchleppt, deren Abtragung
die hungrigen Schaaren deutſcher und däniſcher Gäſte mit einmüthi
gem Eifer beſorgten, das weiß der liebe Himmebl!

Auf trefflicher Landſtraße fährt man im bequemen Wagen durch

Haidefläche und Wieſengelände, vorbei an den für Bornholm ſo
charakteriſtiſchen, einzelnftehenden Gehöften Helligdomsgard nach dem
Kirchſpiel Rö, zum Gaſthaus „Helligdommsgard“, das auf beherrſchen
der Höhe nahe dem Strande ſteht, unmittelbar über den Helligdommen
(Heiligthümern) einem Felſen- und Klippengebiet von ganz eigen
artiger, unvergeßlicher Schönheit. Gewöhnlich „nehmen“ die Durch
ſchnitts beſucher dieſe ganze wildromantiſche Strandpartie in einem
friſch-fröhlichen Ab und Aufſtieg. Klettergeübte Leute ſollten un
bedingt mehrere Tage, vielleicht eine Woche oder mehr hier bleiben.
In verſchwenderiſcher Fülle liegt da ein klippenumſäumter Abhang
neben dem andern, und ein formenfreudiges Auge kann geradezu
zahlloſe Standpunkte finden, die immer wieder neue Bilder panorama-
artig vor die gebannten Blicke zaubern. Freilich darf man ſichs nicht
verdrießen laſſen, ſein Fußwerk auf und zwiſchen und unter den Fels
koloſſen umherzutummeln. Ermüdet lagert man im Haideboden, der
in dünner Schicht den granitenen Untergrund deckt, läßt das Auge weithinaus ſchweifen über die blaue See, die dem Beſchauer zu Füßen

raſtlos an die Steinblöcke brandet und meterhohen weißen Schaum
aufſprühen macht. Draußen, ge vereinfamt in der weiten Waſſer
fläche, liegt das kleine Jnſelchen Chriſtiansön, ein Lockziel für eifrige
Segler; nordwärts iſt das Hammerengebiet ausgebreitet, die
ganze buchtenreiche Strandlinie bis zu dem freundlichen
Städtchen Allinge und noch weiter zu dem Felsblock der
Nordſpitze, von der Abends das Leuchtfeuer von Hammeren

rüßt. Bequemer hat man den ganzen Blick über Waſſer und
and von der Terraſſe des gegen früher ſtark vergrößerten

Hotels, dem ſeine wundervolle Lage eine bedeutende Zukunft ſichert.
Steht es doch auch in der Mitte eines wechſelreichen Ausflugs-
gebiets. Jch nenne nur als nächſtes Ziel das reizende Dyndalen,
ein Wald und Wieſenthälchen von wunderſamem Zauber. Seine
Abhänge deckt ein Birkengehöhz, deſſen lichte Stämme gar freundlich
emporleuchten aus dem blumenbeſäeten Waldboden, auf dem das
zarte Blau des Vergißmeinnicht, das Blaßroth des Storchſchnabels
r hen Weiß der Sternmiere den Farbenwettkampf mit einander
eſtehen.

Wer unter der Agide der für Bornholm beſonders rührigen
Rhederei Braeunlich die Fahrt hierher unternimmt, wird auf
Hammeren in „Blanchs Kurhotel“ untergebracht, einem herrlich ge
legenen, von prächtigen Anlagen umgebenen Gaſthof erſten Ranges.
Vom Altan des Hauſes bietet ſich ein geradezu überwältigender
Ausblick auf das Meer, wo vor dem Beſchauer weit
drüben die ſchwediſche Küſte winkt in der Nähe a links
auf gewaltigen Felſen, die jäh emporſteigen, die rümmer
des Schloſſes Hammerhuus, rechts erheben ſich die mit dem Leucht-
thurm gekrönten trotzig kahlen Hügel, deren granitener Jnhalt von
Hunderten fleißiger Hände abgeklopft und abgeſprengt wird. Was
heute noch als Felsgeſtein entzückt, iſt ſchon durch vie
Granitmühle geſchleift, um demnächſt in Berliner Straßen als
nüchterner Pflaſterftein ein getretenes erniedrigtes Daſein zu
ühren.

Nächſt „Blanchs Hotel“, dem vornehmſten und bekannteſten
aller Bornholmer Gaſthöfe, iſt in dieſem Sommer unmittelbar unter
Hammerhuus noch ein gleichnamiger Gaſthof bezugsfertig geworden,
der nebſt dem Vorzug ebenſo ſchöner Lage den etwas größerer Wohl
feilheit beſitzt bei der Ueberfüllung von „Blanchs Hotel“ iſt es nun
auch nicht mehr nöthig, Raſt in dem nahe gelegenen Städtchen
Sandwig und Allinge zu ſuchen, denn das neue Haus iſt ſehr ge-
räumig.

Hammerens Herrlichkeit ſelbſt zu ſchildern, iſt oft verſucht
worden und wird nur ſchwer gelingen denn jeder Geſchmack findethier neue, eigene Reize. Auch hier Klippen und Felswanderung,
auch hier aldpfade, Haidewege, ſo dauerts bis „John
Kapell“, einem aus zerriſſenen Schären aufragenden Felsblock,
wo ein iriſcher Prediger dereinſt dem heidniſchen Seeräuber-
volk in freier Gottesnatur die Religion der Liebe verkündete. Auch
hier, wie überall auf der Jnſel, das Aufſteigen verſunkener Jahr-
hunderte angeſichts der geſchichtlichen Wahrzeichen. Gedenft man
beim Anblick der runenbedeckten Bautaſteine altgermaniſcher Vorzeit,
beim Beſchauen der mauerdicken Rundkirchen wilder Wikingerkämpfe,
ſo erzählt die Ruine Hammershuns von ſpäteren, nicht minder be
wegten Tagen. Wohl im 13. Jahrhundert wurde die Burg erbaut.
Zuerſt hauſten hier die Erzbiſchöfe, dann umſchloſſen die Mauern
ein Staatsgefängniß, endlich wurden ſie abgetragen, um im 18. Jahr-
hundert wieder theilweiſe r rrkt und zur Erhaltung beſtimmt zu
werden. Nun umſpinnt der Epheu das alte Gemäuer, ſo recht ein
Bild ungeſtörter, emſiger Thätigkeit, wie ſie dem rührigen königs-
treuen Bornholmer Völkchen ſchon ſeit mehr als zwei Jahrhunderten
in ungeſtörtem Frieden gegönnt iſt.

Und auch hier iſt wieder die Gelegenheit landſchaftlicher
Vergleiche gegeben die oft ſeltſam ſcheinen und ſich doch
unwillkürlich aufdrängen. er z. zwiſchen den kahlen
haidebedeckten Granithügeln umhergewandert, zwiſchen Sand
vig und Hammeren dort, wo der ick auf das Meer
ſtellenweiſe benommen iſt und wo das Auge nur träumend
ausruht auf dem ſtillen dunklen Hammerſee, der
fühlt ſich räthſelhaft verſetzt auf eine Paßſtraße der Alpen, etwa im
Bernina oder im Gotthardgebiet. Oder wer am Klippenabhang
lagert und ſo recht am ſtillen heißen Sommernachmittag den Felſen
rumpf der Jnſel, den kleinen ausgeſprengten Hafen und die bei Wind
ſtille ſpiegelglatte See mit einem einzigen zuſammenfaſſenden Blick über
fliegt, dem blitzt eine traumhafte Ahnung auf von dem ſchönſten
aller Felſeneilande: Capri! Nur traumhaft, denn raſch verfliegt
das Phantaſiebild vor der Wirklichkeit. Und währe auch Aehnlichkeit
an Aenlichkeit zu reihen, eines lehrt den gewaltigen Unterſchied die
Luft, der prächtige Seewind, der in nordiſcher Kühle das Haupt um
ſtreicht Jetzt, wo auf Anacapri ſchwüle Hitze brütet und alles
in trägem Sommerſchlaf ruth, wo ſelbſt in unſerer deutſchen Hei
math die Zunge lechzt, da herrſcht auf den Felſenborden Bornholms
noch volle Frühlingsluft.

So mag es denn ein „Capri“ bleiben, aber eben ein nordiſches
Capri: nicht der ſüße Klang der italieniſchen Sprache umſchmeichelt
hier das Ohr, aber eben ſo herzlich, ja vertrauter noch, weil ſtamm-
verwandt, tönt nordiſcher Klang, friſch und rauh wie der Oſtſturm,
der die Faren Wogen des baltiſchen Meeres an Bornholms Schären

Vermiſchtes.
Das größte Kriegsſchiff der deutſchen Marine wird gegen

wärtig auf der kaiſerlichen in Wilhelmshaven gebaut. Es iſt
dies der am 5. März d. J. auf Stapel gelegte Erſatzbau für das
alte Panzerſchiff Zur Zeit vier Panzerſchiffe
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, „Brandenburg“, „Weißenburg“ und„Wörth“ mit 10 033 Tonnen Beplacement die größten deutſchen
Kriegsſchiffe. „Erſatz Preußen“ wird indeſſen 11038 Tonnen De-

tets in wohlgefälliger Erinnerung

placement, alſo 1000 Tonnen mehr beſitzen. Deutſchland folgt in
dem Beſtreben, die Größe des Schiffes zu erweitern, der engliſchen
und italieniſchen Marine, die einzelne Panzerſchiffe von über 14000
Tonnen beſitzen. Das neue Schiff, welches eine Bauzeit von vier
Jahren erfordert, wird 115 Meter lang, 20,5 Meter breit und 7,8
Meter tief. Zum erſten Male wird bei einem Panzerſchiff das
Dreiſchraubenſyſtem, welches bisher nur bei dem Kreuzer „Kaiſerin
Auguſta“ erprobt iſt, angewendet. Die Maſchinenleiſtung des
Schiffes wird alles bisher Geleiſtete übertreffen, da 13 000 indizirte
Pferdekräfte die „Wörth“-Klaſſe hat 9000 entwickelt werden
ſollen, welche dem Schiffe eine Geſchwindigkeit von 18 Seemeilen in
der Stunde verleihen. Armirt wird das Schiff mit zuſammen 52
Geſchützen. Außerdem erhält es ſechs Torpedorohre. Die Geſammt-
koſten des Schiffes ſind auf 20 020 000 Mark veranſchlagt.

Zum Attentat gegen den Polizei- Oberſten Krauſe will
der „Vorwärts“ wiſſen, daß der Verfertiger der Höllenmaſchine und
Urheber des Verbrechens nach Anſicht in maßgebenden Kreiſen ein
früherer Oberfeuerwerker und ſpäterer Polizeibeamter ſei, der in
Berlin in der Sophienſtraße wohnte. Der „Lok.-Anz.“ hält dieſe
Mittheilung für falſch und jeder Begründung entbehrend.
Die Unterſuchung habe bis jetzt noch zu keinem greifbaren Ergebniß

eführt. Nach wie vor ſei die Kriminal-Polizei bemüht, weitere
erſonen zu ermitteln, die die Frauensperſon in Männerkleidern im

Fürſtenwalder Zuge oder anderswo geſehen haben, ferner feſtzuſtellen,
wo der Gasſtoffäther gekauft iſt.

Bei der Exploſion des Pulvermagazins in Bulu
wayo in Kapland wurden fünf Eingborene getödtet und
ein Deutſcher, Her der, ſchwer verwundet. z

Der Baumwollenwurm. Die Verwüſtungen, welche der
Baumwollenwurm, über deſſen Erſcheinen in den egyptiſchen An
pflanzungen kürzlich berichtet wurde, verurſacht, nehmen immer mehr
überhand und erwecken, wie man aus Paris ſchreibt, bezüglich des
Ernteausfalles ernſte Beſorgniſſe. Nachdem alle Mittel, welche man
bisher zur Ausrottung angewandt hatte, fruchtlos geblieben ſind,
will die Regierung jetzt einige neue Verſuche zur Vertilgung dieſes
ſchädlichen Jnſektes in größerem Maßſtabe anſtellen laſſen. Deegyptiſche Ackerbauer, defen materielle Lage bekanntlich eine höchſt

bejammernswerthe iſt, hat in jedem Jahre mehr oder weniger unter
den Verwüſtungen, welche der Baumwollenwurm auf ſeinen Feldern
anrichtet, zu leiden. Um die hohen Steuern erſchwingen zu köunen,
iſt er genöthigt, Baumwolle zu pflanzen, da ihm dieſelbe von allen
Kulturen die höchſten Erträge bringt. Es wäre ſehr zu wünſchen,
daß endlich ein Mittel gefunden würde, welches es ermöglichen
könnte, den Wurm erfolgreich zu bekämpfen.

Ein intereſſanter Prozeß wegen Bruch des Ehe-
verſprechens wird nach dem Herald demnächſt in der Stadt
Lancaſter im Kentucky Staate verhandelt werden, und zwar iſt es
diesmal der männliche Theil, der ſich beklagt, daß man ihn ſitzen
gelaſſen“ habe. ie Angeklagte iſt die hübſche, junge Lehrerin
Eatherine Weſt, die von einem Grundeigenthümer, dem Wittwer
W. C. Stivers, bezichtigt wird, ihr Wort, ihm ihre Hand für's
Leben zu reichen, gebrochen zu haben. Der Prozeß hat aber noch
ein anderes Intereſſe im ganzen Staate Kentucky erweckt es
werden dabei nämlich zum erſten Male nach dem neuen Geſetze
rauen als Geſchworene fungiren. Herr Stivers droht unter
nderem, bei der Verhandlung einige der Liebesbriefe verleſen zu

wollen, die Miß Weſt an ihn gerichtet hat, und man fürchtet, nach
der v die ſich in Folge deſſen ſchon jetzt in Lancaſter
Sfen dieſes haben erhebt, daß der Richter einen ſehr ſchweren

tand haben werde.
Weibliche Briefträger. Die Aachener Stadtpoſt Merkur hat

Briefträgerinnen angeſtellt und die männlichen Briefboten entlaſſen.
Die jungen Damen tragen ſchwarze Kleider mit gelben Schleifen,
einen ſchwarz lackirten gelben Hut mit gelbem Band und um die

Schulter eine Ledertaſche. Die Neueinrichtung erregt ſelbſtverſtändlich
viel Aufſehen.

Die Folgen eines geträumten Kuſſes. Ein Fabrikant und
Hausbefitzer in der Wienerſtraße in Berlin beſitzt eine Tochter, die
mit einem Kaufmann verlobt iſt. Nun hatte das Dienſtmädchen
dieſes Hausbeſitzers geträumt, daß es von dem künftigen Schwieger-
ſohn ihrer Dienſtherrſchaft einen herzhaften Kuß bekommen habe und
erzählte ihren Traum im Hauſe. So kam die Geſchichte auch zur
Kenntniß der künftigen Schwiegermutter, und die war über den er
träumten Kuß ſo erboſt, daß ſie das Mädchen auf der Stelle ent
ich Ob der Entlaſſungsgrund ſtichhaltig iſt, erſcheint wohl etwas
raglich.

Durch eine „Höllenmaſchinen-Uhr“ wurden in Spandau
die Gäſte eines Lokales in Angſt verſetzt. Die Sache war folgende:
Ein zur Zeit arbeitsloſer Mechaniker erſchien in einer beſuchten
Deſtillation und ſtellte einen Gegenſtand vor ſich auf den Tiſch,

leichzeitig die Anweſenden erſuchend, denſelben nicht zu berühren.
lötzlich kam von jenem Gegenſtand her ein Geräuſch, als wenn

ein Uhrwerk aufgezogen würde. Alle ſahen einander entſetzt an,
mehrere entfernten ſich, andere wichen angſtvoll zurück. Jeder
erwartete eine furchtbare Exploſton. Die Polizei kam herbei und
beförderte den Mann nebſt ſeiner „Maſchine“ zur Wache. Dort
wurde Aufklärung gebracht. Es handelte ſich um ein harmloſes
Uhrwerk, das, in Papier gehüllt, jenes Geräuſch verurſacht hatte
Den „Attentäter“ ließ man laufen.

Ein ſchweres Sittlichkeitsverbrechen iſt, wie aus Hannover
gemeldet wird, in der Lindener Feldmark, und zwar im Föſſelfelde,
an der zehnjährigen Tochter des zur Zeit mit Schulknaden in der
Ferienkolonie zu Bodenwerder weilenden Lehrers P. begangen wor
den. Der Thäter iſt ein bis vor Kurzem in einer Cementfabrik in
Misburg beſchäftigter Cementarbeiter, der mit unglaublicher Frech-
heit ſeine Frevelthat verübte. Die Spielgenoſſen machten von der
Unthat Anzeige. Daraufhin begab ſich der ſtädtiſche Vollziehungs-
beamte D. mit ſeinem großen Hunde an die Verfolgung des Ver
brechers. In der Davenſtedter Feldmark gelang ihm die Ergreifung
des frechen Burſchen. Dieſer wurde nach der Wohnung des Lehrers P.
geführt, wo bei ſeinem Erſcheinen das ſchwer verletzte Kind ihn ſofort
als den Thätrr bezeichnete.

Ein eigenartiges Ehehinderniß iſt in dem Orte F. des
Kreiſes Altenkirchen aufgetaucht. Als nämlich ein Paar ſich ſtandes-
amtlich trauen laſſen wollte, war es nicht möglich, weil die
Formulare „alle geworden“ waren und erſt in Koblenz beſtellt
werden mußten. Das Hochzeitsmahl war bereitet, aber

Stottergeſchichten. Henry Gui Carleton, der bekannte eng-
liſche Poſſendichter, hat das Unglück, zu ſtottern, was ihm aber durch-
aus nicht ſeinen Humor verdirbt. Eines Tags fragte ihn eine Dame:
„Ach Mr. Carleton, mißdeuten Sie meine Frage nicht, aber ſtottern
Sie ſchon von Geburt an „O, gar keine Spur, meine Gnädigſte,
erſt von dem Tage an, da ich zu ſprechen begonnen“ entgegnete er mit
der gekränkteſten Miene von der Welt. Eines Tages wollte es der

ufall, daß er mit John Randal im Eiſenbahncoupee zuſammentraf.
kandal ſtotterte ebenſo wie Carleton. „Ach wie ſchö ſchö

ſchön“ rief dieſer, „Sie ſp. p. p. prechen ja d d das
Engliſche mi mi mi mit demſelben Accent wie wie
wie wie wie Jch!“Eine gewiſſenhafte Mutter. Aus Stuttgart wird der
Fkf. Ztg.“ berichtet: Der Neckarremſer Mord übte bei der Ver

handlung vor dem Stuttgarter Schwurgericht eine ganz außer-

Die Heiligthümer des Münſters zu Aachen wurden vor
geſtern unter Anweſenheit der Spitzen der dortigen ſtädtiſchen ſowie
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der Staatsbehörden dem Publikum i Dieſe Feierlichkeit findet
alle ſieben Jahre unter großem l Ceremoniell ſtatt, und
Fremde ſtrömen in großer Zahl bei dieſer Gelegenheit in der alten

Kaiſerſtadt Aachen zufammen. Die Heiligthümer (das Kleid Mariä,
die Windeln und das Lendentuch Chriſti und das Tuch, in welchem
der Leichnam Johannis des Täufers gelegen hat) werden während
der Feſttage, die bis zum 24. d. Mts. r Vormittags t
10 und 12 Uhr von der Thurmgallerie des Münſters gezeigt. Von
eins bis acht Uhr Nachmittags liegen die Heiligthümer im Münſter
aus, um von dem in endloſer Prozeſſion vorüberziehenden Publikum
verehrt zu werden. Am Nachmittage, 2 Uhr, fand in Anweſenheit
der Aachener Stadtväter, des Regierungspräſtdenten, des Polizei
präſidenten, der Abgeordneten Pingen und Lingens und des Weih-
biſchofs Schmitz, in Vertretung des Erzbiſchofs von Köln, die feier
liche Eröffnung des w. r ſtatt, der in der ungariſchen
Kapelle aufbewahrt iſt. Der Domgoldſchmied zerſchlug das Schloß
des Schreines und nun wurden die in Seidentücher eingewickelten

Canonicus zum
Münſterchor getragen, wobei Stadtverordnete mit brennenden Kerzen

die Siegel von den

Reliquien herausgenommen und von je einem

nebenher gingen. Im Münſterchor wurden
Tüchern genommen und die Heiligthümer ihrer Hüllen entblößt,
während feierliche Glockentöne der ganzen Stadt von dem Feſtakt
Kunde gaben, Um 8 Uhr Abends bewegte ſich dann der Feſtzug der
Gemeinde mit zahlreichen Muſikcorps durch die Straßen der reich
geſchmückten Stadt nach dem Dome zur Verehrung der Heilig-
thümer, von deren Seidenhüllen kleine Streifen der Frommen zum
Andenken gegeben wurden.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 11. Juli. Der Kaiſer wohnt Mitte Oktober ver feier

lichen Denkmalseinweihung für Kaiſer Friedrich III
in Wörth bei.

Madrid, 11. Juli. In der geſtrigen Verſammlung der Arbeiter
wurden ein Polizeioffizier und 5 Schutzleute verwundet. Die Haus-
ſuchung bei den Ruheſtörern führte zur Auffindung von 106 Säbeln
und 4 Piſtolen. Der Miniſterrath beſchloß die Wiederaufnahme
des Religions- und Moralunterrichts.

Madrid, 11. Juli. Eine geſtern Abend abgehaltene Bäcker
verſammlung, die über die Ausſtandsfrage berieth, endete in
einem Tumult, der die Polizei zum Einſchreiten nöthigte. Es wurden
mehrere Perſonen verwundet und 60 Verhaftungen vorgenommen.

Madrid, 11. Juli. Bie Bäcker ſind in den allgemeinen Aus
ſtand eingetreten. Die Behörden laſſen Brot aus den Nach
barſtädten herbeiſchaffen, ſowie durch die Militärbäcker ſolches herſtellen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Ausfuhr an Leuchtölen aus Batum in Rußland

vom 30. Juni bis 6. Juli betrug nach Europa 170 000 Pud, nach
dem Oſten 55 000 Pud, nach dem Inneren Rußlands 112 000 Pud.
Die Ausfuhr an Naphtharückſtänden betrug nach Europa 46 000 Pud,
nach dem Oſten 1000 Pud an ſonſtigen Naphthaprodukten wurden
nach Europa 322 000 Pud, nach dem Oſten 1000 Pud und nach dem
Jnneren Rußlands 10 000 Pud ausgeführt.

Die geſtrigen

Marktberichte.
New-York, 10. Juli, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wollke- Preis in NewYork 7 (78 in NewOrleans 6
(68 Petroleum Standard white in NewYork 7,65 (7,65),in Philadelphia 7,60 (7,60), rohes (in Caſes) Pipe line
Certific. per Juli 148 nomin. (148 nomin.), Schmalz
ſteam 6,60 (6,62), Rohe Brothers 6,85 (6,90), Mais per Juli
47 (46 per September 48 (47* per Dezember
Weizen**), rother Winterweizen 69/, (667/), Weizen per Juli
68 (652/,), per Auguſt 69 (66/), per September 69 (66
per Dezember 72 e Acht e SeKaffee fair Rio Nr. 7 151/ S Nr. 7 per Auguſt 14,80

r z er e o e eat clearsZucker Kupfer 10,75 (10,70).Produkten- Ausfuhr in New Hork. Der Werth
der in der vergangenen Woche ausgeführten dukte betrug
4,899 037 Dollars gegen 6746 815 Dollars in der oche.

Tendenz für Mais behauptet.
Tendenz für Weizen feſt.
Chicago, 10. Juli, 6 Uhr Abends. Wagrenberirht.

otirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per Juli 63 (61 wer September 65/, (62/ a per
Juli 43 (42), Speck ſhort elear nomin. (nomin.), Por
Juli 11,10 (11,02).

Tendenz für Weizen feſt.
Tendenz für Mais behauptet.

Vörſe der Stadt valle a. S.
Halle a. S., den 11. Juli 1895.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto. Weizen ruhig
133- 143, feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 133 bis 141. Roggen ſtill
121 bis 127. Gerſte Vrau-Gerſte FutterGerſte 110 bis 125.
Hafer ruhig 126 bis 141. Mais amerit. mixed 122 bis 126. Donaumais 126
bis 140. Raps Rübſen Erbſen Victoria Kümmelausſchl. Sack ohne Angebot. Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Jnhalt netto
Halle prima Weizenſtärke 36,00-—38,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für
100 Kg. einſchl. Faß 34,00 35,0. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Blauer Mohn Linſen Vohnen Klee-
aatenFutterartikel ruhig. Futtermehl 12,00 bis 13,00. Roggenkleie 8,25

bis 9,00. Weizenſchalen 7,00——7,50. Weizengrieskleie 7,265--7,75. Malzkeime,
helle 7,75 bis 8,50, dunkle 6550 bis 7,00. Oelkuchen Malz 25,90 bis

Weſtern

per

Börſe von Berlin vom I. Juli.
Fondsbörſe. Jn abwartender Haltung eröffnend zeigte ſich

alsbald, daß das ſich geſtaltende Geſchäft der feſten Tendenz nicht
entbehrte, zumal ſich zumeiſt eine gewiſſe Stabilität, ſowohl im
Banken-, als im Lokalmarkt geltend machte. Für die Zurückhaltung
im Allgemeinen gab man an, daß Paris abzuwarten ſei wegen
Geſtaltung des dortigen Fondsmarktes im Hinblick auf
die Vorgänge in Cuba. Jm Eiſenbahnaktienmarkt war die Haltung
keine gleichmäßige. Buſchtiehrader erholt, Elbethal ſchwächer, Fran
oſen ſchwankend, italieniſche Bahnen ruhig, ſchweizeriſche gut be
auptet. Prinz Heinrichbahn matt wegen bevorſtehenden erſten

Dekadeausweiſes im Juli, worin die Tarifkündigungen der Reichs
bahnen zum erſten Male zum Ausdruck kommen. Heimiſche
Bahnen ſehr ſtill. Schifffahrtsaktien etwas ſchwächer. Der
ondsmarkt war in Ruſſen ſchwach, in öſterreichiſchen
nlagen gut behauptet, in heimiſchen unweſentlich ſchwächer. Türken

matt. In zweiter Börſenſtunde äußerſt ſtilles Geſchäft doch herrſcht
auf den meiſten Verkehrsgebieten Behauptung.

Produktenbörſe. Beſſeres Amerika blieb auf dem Getreide
markt ohne Einfluß. Weizen und Roggen bei beſchränktem Umſatz

ut behauptet. Hafer recht feſt. Rüböl ſtill, aber höher gehalten.Shirius entſchieden feſt.

Wei zen: loco 138 152, Juli 140,50, Sept. 145,--, Okt.
147, Tendenz feſter. Roggen: loco: 117 122, Juli
120,25, Sept. 125,--, Oktbr. 127, Tendenz: feſter. Hafer:
loco: 123-148, Juli 129,25, Sept. 125, Okt. 124,50. Tendenz
feſter. Gerſte: loco: 108- 156, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Juli 43,60, Sept. 43,60, Tendenz: feſt.
Spiritus: (70er Waare): loco: 37,90, Juli 41,50, Aug.

41,60, Sept. 42, Oktbr. 41,20, Tendenz: feſt. (50er Waare
loko: Petroleum: loko 22,10.

Zuterberichte.

Magdeburg, den 11. Juli 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 229 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,00 22,25.

neue Ernte 10,90 11,00. Stimmung: feſt.
Kornzurker, excl., 880 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. S

neue Ernte 10,25 10,50. Hamburg
Nachprodukte excl.,759 Rend. 7,10-8,00. per Juli 9,90 G, 9,95 B
Tendenz: ruhig per Auguſt 10,021 bz B, 10,10 G
Brodraffinade J. 22,75. per September 10,15 B, 10,50 bz

II. 22,50.do. per Oktober- Dezember 10,521 B.Gem. Raffinade mit Faß 22,75 23,00. Stimmung

Hamburg, den 11. Juli. (Eig. Drahtbericht.)Vorm. 11 Uhr.

Baumwolle -Weltſtatiſtik vom 8. Juli 1895 (in tauſend
Ballen). Vorrath in Liverpool 1562 (gegen 1373 im Vorjahre), in
London 9 (8), auf dem Continent 955 (754), in den Häfen der Ver
einigten Staaten 404 (301), im Jnland der Vereinigten Staaten 64
(78), an Bord Bombay 2 (1), ſchwimmend nach Liverpool 57 (55),
o on cto nach dem Continent 164 (141), zuſammen 3223

Coursbericht der Bankärmen zu Halle a. S.
e

t DividendeBörſe vom 11. Juli 1895. r f. Coursnotiz
/0

Halleſche 4 StadtAnleihe von 1882. J 102,59 GHalleſche 31 Theater-Anleihe von 1884 zu 102,90 G
Halleſche 31 StadtAnleihe von 1886. 31 102,50 G
Halleſche 31 StadtAnleihe von 1892., 3 u 102,75 8Atener 3 StadtAnleihe 31 101,75 GErfurter 31 StadtAnleihe 31 102,00S 31 StadtAnleihe von 1890. 3 102,00 Gaumburger 31 StadtAnleihe 31 10290 GLandſchaftliche 31 CEentral-Pfandbriefe
Sächſiſche 49/0 landſchaftliche Pfandbriefe.
Sächſiſche 31 Landſchaftl. Pfandbriefe. e
Sächſiſche 4/0 Provinzial-Anleihe
Sächſiſche 31 Provinzial-Anleihe
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe
Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra)]
Cröllwitz Actien-Papierfabrik, 40 Hypoth.Anleihe
Fabrik l. Maſchinen, F. Zimmermann Co,

A. G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103
Actien- Brauerei 41/2 Hypoth. Anleihe

31 101,20 G
4 105,40 B
31/, 202,90 B
4 104,00 G
31 102,50 G
4 104,50 G
31 101,/50 B
4 102,00 G

7 102,76 G
41 101,00 G

örbisdorf Zuckerfabrik, 490 HvpothekenAnleihe. 4 102,00 G
Ludwig II, Gewerkſchaft, 4“0 HypothekenAnleihe. 4 1o1,25Naumburger Braunkohlen, 40 Hypotheten Anleihe 4 100,00 G
Waldauer Braunkohlen 4 Hypotheken Anleihe
Sächſiſch Thür. Braunkohl.-Verw. 42 Schuldv.
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4 Schuldv.
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

41 104,00 G
41 105,50 G
41 105,50 G

rückz. a I o ehe Mee 5 106,0 GHalleſche BankvereinLActien. 1894 7u 5 154,00
Spar und VorſchußbankActien. e ee 1894 3 5 89,00
Cönnern, MalzfabrikActien. 1893 94 5Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1893 94 4 4 241,00 G
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1893 /94 u 4
Eilenburg, KattunManufacturActien. 1894 /95 0 82,00 G
eldſchlößchen Brauerei-Actien s Tlauzig, uckerfabrikActien 3 g uHaaeſge aſien :22:: e e 98,50 G
lleſche HafenbahnActien. 1895 96 0 ealleſche Straßenbahn-Actien 1894 0 v de Woildebrand'ſche Mühlenwerk-Actien 1893 /94 6 157 e

örbisdorf. ZuckerfabrikActien h 1894 95 0 4 105,05 G
Landsberg, Malzfabrik-Actien h 1893 94 6
Naumburger Braunkohlen Actien 189495 12 4 147.00 GNiemberger MalzfabrikActien. 1893 94 4 4 86,50
PackhofsActien n 4 66,00 GSächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Actien z zu
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 8
Waldauer Braunkohlen Actien I Be3/94 4 106,00 GWerſchenWeißenfelſer BraunkohlenActien 1894 95 12 188,00 G
eitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede)]). HB93 94 20 veitzer Parafſin- und SolarölfabrikActien 1894 95 5 4 85.,00 bz. G
uckerraffinerie Halle Actien. 1893 94 12 4 161,00 G

BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe m fco. pConſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſco. 291,00 G
Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

öHutſchergeſuch.
Per ſofort ſuche einen tüchtigen, zuver

läſſigen, unverheiratheten [8330

RKutsoeher.
Nauendorf (Saalkreis). Bothſeld.

120 Erntemänner, 50 Erntemäd-
chen, tüchtige Landleute habe ſofort billig
abzugeben, auch Knechte. (Retourm.)
Eberling's Verm.-Burean in Torgau.

Ein kräftiger, junger Menſch zur
Erlerunng d. Landwirthſchaft,
in Beſitz des Einjährigen Reifezeugniſſes,
findet am 1. Okt. Stellung beim Ritter-
ntsbeſitzer Lüdicke in Polleben
ei Eisleben. Nähere Bedingungen bei

Vorſtellung zu erfahren [8336

eine
perfekt und ein

Geſucht per 1. Auguſt
Köchin,

ält. Kindermädchen
oder anſt. Fran von Jahren.

27,00. Rüböl 44,60. Petroleum 24,00. Solaröl 0,825/300 13,00. Spiri- Zuckermarkt. (Anfangsbericht. Rüben-Nohzucker I. Produkt.
tus per 10000 Liter ruhig. Kartoffelſpiritus mit 50 Markt Verbrauchs- Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.
abgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 37,60 Mt. Rüben Weizenmehl Juli 9,90. Oktober 10,40. Tendenz: ruhig.00 brutto einſchl. Sack 21,50—22,50. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 18,60——20,0. Auguſt 10,05. Dezember 10,62

e e
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Ruſſ. Orient- Anleihe II. 468,00 Gothaer Grund Creditbank 129,50 Hartmann, Sächſ. MF. 7 1167,50Coursnotirungen 33 R do. o III. 1 d Privatbank, junge. 113,40 rO. icolai blig. do. e e e wen en ibernig K Shamrock. bKuff. Boden Kredit 5 Leipziger Bank I 8 l42,2 Hildebrandt Mühlen 15 256,00der Berliner Börſe L do. gar. 4 102,50 e Creditanſtalt 6 204,90 Hörder Hütten conv. 0

do. Centr.B.Pf. l. S. 5 (1101,00 agdebg. Bantverein. 41 110,19 do. St. Pr.vom 11. Juli. 2 Uhr Nachmittags Schwed. St. Anleihe 1886 31 Magdebg. Privatbank 8 1186,60 do. neue 9 „30 G
s 7 do. do. 1890 32 Vaklerbank 62, 108,60 Kaliwerke Aſchersleben (10 5875Preußiſche und deutſche Fonds do. Hyp. -Pfobr. 1879. 41 104,50 Meininger Hypothekenbank. 6 126,99 Kette Dampfſchifffahrt Il 84,00

do. do. 1878 4 104,59 Mitteldeutſche Creditbank. 41 112,90 Körbisdorfer Zuckerfabrik 7 105,06 GT Serbiſche Gold Pfdör. 5 86,00 Nationalbank f. Deutſchland 41 144,75 Lauchhammer conv. 5 123,80
Deutſche Reichs Anleihe 1106,90 G do. Rente 1884 5 70,00 Nordd. Bank Actien. 4 147,25 G SLaurahütte 4 136,1

do. do. 31 104,75 G do. do. 1885 70,00 Oeſterreich. Kredit I17 153,90 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 294 V
do. do. 3 92,90 S Ungar. Gold Reute 1000 4 104,50 Preuß. Boden Kredit 149,76 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 i 93,80 GPreuß conſ. Staats Anl.. 4 105,80 G do. do. 500 4 (103,50 do. Centr.BodenKr. 9 188,50 do. St.Pr.. 5 126,90
do. do. 3/3104,90 5 do. do. 100 4 1103,50 do. Hyp.B. (Spielh.). 61 135,60 Söwe To. 18 419,00 Gdo. do. 3 100,40 G do. E.-G.-A. 89. 1000 6 106,70 do. do. (Hübner) s 120,90 Buiſe Tiefbaun conv. 3 66,75 B
do. Staats Sch. Sch. 101, s do. do. 109 5 106,70 do. do. volle 59), 121/50 do. do. Str. 7 101,75do. Prämien Anleihe 1602,20 G do. Gold Jnveſt.Anl. l Realkredit Bank 145,10 Magdebg. BaubankAct. 272,25 G

Berliner St.-Oblig. i. u n 6 S 7,53 161,808 Magdeburger Bergwert 12 1279,75 Edo. do. z ufſ. B. f. ausw. Handel. Magdeburger Gas Act. 6 (125,00 BSrfurter StadtAnleihe a Ciſenbahn Stamm- l. Stamm- Saſſe van s Ragdebarger Pferdebahn. 6 254,70 B
Halleſche do. v. 1886. igritä n Schaffhauſ. BankVerein 6 1141,90 G Mälzerei Wrede 4 87,v0do. do. v. 1882. Prioritäts-Actien. Schleſiſcher Bank- Verein. 5 128,60 G Marienhütte b. Kotzenau 1 67,25
Magdeburger Stadt Anl. 10240 S Weimariſche Bank conw. 6 Menden Schwerte conv. 049,50 Sdo. do. v. 1891. 4 12,40 G Dividende 1893, do. St. Pr. 0 64,00 8Weimar. StadtAnl. v. 3 101,90 Aachen Raſtricht 23 79,90 Rorddeutſcher Lovd 3 1107,75 Ben e. i Aktendurg geg. od. 208 n duſtri ier Phönix B tet. Lit. A. I45,00 6do. 113,409 Dortmund Enſch. St.-Pr. 141,75 In u rie-Pap r. do, abgeſt. 10 1540

do. III 3 105,20 Halberſt. Blankenb. Eif. e 653 129,00 Pluto Bergwert o ß 5 14125
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Hamb. Staats Rente 3 106,90 Heſterreich. Nordweſtbahn 5 Dannendaum 7 1 r2,70 Wur Revier Mi 26 6do. Staats-Anl. 1886 36898,40 G do. B. (Elbethah) 58 Deſſauer Gas Act. 10 201,90 Zeiger Maſchinen o L 0
Söchſ- StaatsAnl. 1869 3 do. Südbahn 49,30 Donnersmarckhütte conv. 6 133,25 6 289,do. Staats Rente 388,00 Jvangor Dombrowo 108,50 G Dortmund. Brgb. St.-Pr.

i on zu. 2 do. Union St.Pr., 170,60gländiſ J un Staarsoahn gar. I. Egeſtorff Salzwerte 82 144,25 GAusländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 234,75 enda ger ertun 54 G Wech el Courſe,
Warſchau Wiener e 173, 287,90 Eiſenh Thale St.Pr. 74,00

Urgent. Gold Anleihe S 68,60 Sotthardbahn excl. 7 e loether Maſch. Act. 7 126,10 Privatdiscontdo. innere do. 48,50 Jtal. Meridionalbabn. e 128,90 e Maſch. conv. 245,5 G
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do. unifiz. W do. do. Rordoſtbahn. 5,60 143,90 Glauziger Zuckerfabrik 109,00 G Amſterdam 100 fl. 3 M. 168,25
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Bort. Staats Anl. 88.--89. T 42,10 do. Wechſel Bank. 5 197,10 Convertirte Türken h 26,05 Warſchau-Wien e 284,75
KRöm. St.Anl. II.--VIII. e 88,76 Darmſtädter Bank. 157,0 Buſchtierader 283,49 Bochumer Gußſtahl. 160,30Rumän. fund. 8 103,60 Defſauer Landesbank. 73 166,00 Elbethal IIIIIIIIIIIII 149,10 Dortm. Union St. Pr e 70,60do. amort. IIIIIIIII n 100,265 utſche Bank 198,00 Prinz HeinrichBahn IIIIIIIII 82,80 Laurahütte r 7 136,20
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Ruff. konſ. Anl. 1880er 162,20 do. Hypothekenbank. I 7 134,0 Deutſche ank IIIIIIIIIIIIII 197,90 Hibernia 22 III 161,90
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r r

Landwirthſchafterinnen erhalt. b. Ein Oekonomie-Eleve wird gegen J

Pauline Fleckinger,
i hoh. Gehalt ſof. u. ſpät. Stellen d.

An niſcheſtraße 5.
Ran-
[8406

[8376

Geſucht wird für ſogleich
ſelbſtthätige

eine tüchti8201

Fischer, Weißenfels a/S.,
Marienſtraße 21.

Eine Körhin,
durch gute Zeugniſſe empfohlen, geſucht
zum 1. September oder 1. Oktober von

Frau Geheimrath Sehwartze,
Uleſtraße 4.

Geſucht u. empfohlen Landwirth-
ſchafterinnen, Köchinnen, Stuben, Haus-
u. Küchenmädchen.
Frau I. Wantzlöben, Spiegelſtr. 1.

4 v vWirthſchafterin,
im Kochen, Backen, Federviehaufzucht u.
Milchwirthſchaft perfekt (Köchin zur Hilfe).
Zeugnißabſchriften Gehaltsanſprüche zu
ſenden an Fr. Roeder, Rittg. Stechan
bei Schlieben, Prov. Sachſen.

Penſionszahlung für ſofort oder auch
ſpäter geſucht auf Rittergut Goldſchan
bei Oſterfeld (Thüringen).

Die Gnutsverwaltung.
[7993

in ein Gut

S

4 Xh

Vermicthung

artige Localitäten mit

Jn oder bei EänlIIe an erſter Ver-
kehrslage idylliſch belegene villen-

Garten ab
Oeconomentochter kann

von ca. 90 Morgen einheirathen, ſowie
junger Oeconom durch Heirath im Beſitz
eines 70 Morgen großen Guts gelangen.
Nähere Auskunft unter ſtrengſter Dis-
cretion ertheilt

Fr. Barth-Hettstedt.

Oktober dauernd zu micethen geſucht.

Adreſſen an [8387O. Temper, Leipzig,Burgſtraße 14.

x Brüderſtraße 14
J iſt eine Etage, 5 Vorderzim., 1 Hin
x

[8337

terzim., Entreezim., Mädchenk., Corr.,
1 Kinderfrau weiſt nach, ält. u. jüng.. en Speiſekammer nebſt Boden u. Keller,

Land und Stadtwirthſchafterin., Koch ſowie das dazu gehörige Zwiſchenſtock-
J mamſells, Verkäuferinnen erhalten] Tücht. uferinm. d. Poſamenten- werk, 1 Tr. hoch, le 3 lich

e Tikie Stellen durch Pauline rauche für Contor und Lager t,IVleexinger. Ranniſcheſtraße 5. Näheres Streiberſtraße 2. Tr. l. X 1. Okt. z. vm. Näh. im Bureau II. Et.



Getreide-Mähmaschinen mit Selbstablage, Ge-
creide-Mähmaschinen mit Garbenbinder für jedes
Kurzes und langes Getreide, echt amerikanische Pferde-
rechen aus Hickoryholz und Stahl, Sack“s ein- und mehrschaarige
Stahl-Pflüge, Sack's Kartoffelausrodepfiäge, Rübenaushebe-
maschinen D. R. P. 76 497 bieten folgende anerkannten Vortheile:

Grosse Leistung: 1 ha pro Tag.
Geringe Zugkraft: 2 Pferde.
Ersparniss an Arbeitslohn: 75 o.
Mehr-Verwerthung von wirklichem Gewicht pro ha

1500 bis 2000 kg Wurzeln. [7913
Rerausziehen der Rüben mit allen Wurzeln unversehrt

aus jedem Boden.
Nur der Streifen Erde, der in der Rübenreihe liegt, wird so breit
als die stärkste Rübe, 3 Zoll tief, aufgelockert, der Acker wird nicht
zerwühlt,

fahren der Rüben ist bequem.
die Erde zwischen den Rübenreihen bleibt fest, das Ab-

Ransomes' Dampf-Dresch-
maschinen, Rapid-Schrotmühlen mit unübertrefflichen,
umwechselbaren Mahlkörpern, empfiehlt

Paul Behrens, Magdeburg.

Herrenſitz.
Ueber 9000 Morgen, großer Forſt,

zwiſchen Berlin und Dresden gelegen,
iſt ſofort verkäuflich.
tabilität nachweisbar.

Sichere Ren-
Nicht große

Anzahlung. Nur Offerten von Selbſt-
J unter Z. S14 an die Exped.
d. Ztg. erbeten. [8143

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung en die im Geſammt- Grundbuche von

Gerbftedt Band II Artikel 3, Abtheilung 1 Nr. 3, 4, 5, 6 auf den Namen desGutsbeſitzers Ludwig Müller zu Zabenſtedt eingetragenen, in Flur Zabenſtedt
belegenen Grundſtücke, als

1. Plan 67abe,4 ha a 16
2. Jan 10

Tnrtenblatt 4, Parzelle 18a be, Acker in Größe von
Kartonblatt 4, Parzelle 102, Weide in Größe von 31 a

703. Je i Kartenblatt 1, Parzelle 7a be, Acker in Größe von 7 ha

3 a qm,4. Plan 15, Kartenblatt 1, Parzelle 15a d, Acker in Größe von 7 ha
37 a 40 qm,

am 6. September 1895, Nachmittags 2 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht im Gaſthauſe zu Zabenſtedt zwangsweiſe ver
ſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 1164,21 Mark Reinertrag und einer Fläche von19,8550 Hektar zur Grundſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte
Abſchrift des Hrundbuchartikel, etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke

betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den Erſteher
ibergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem Grundbuche
ur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere

derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden oder Koſten,
ſpäteſtens im Veſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abga
anzumelden und, falls der Benefizialerbe widerſpricht,

e von Geboten
dem Gerichte glaub-haft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nichtberückſichtigt werden und bei rei des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten

Anſprüche im Range zurücktreten.
Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, werden auf

gefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die des Verfahrens
herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Jnſchlag das Kaufge
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt

in Bezug aufu
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſch lags wird

am 7. September 1895, Vormittags 10 Uhr,
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Gerbſtedt, den 6. Juli 1895.

reden Amtsgericht.

Ein kleineres Haus
in Bernuburg, gut gelegen, in welchemſeit längern J Jahren ein ſauberes Ge
ſchäft betrieben wird ſoll Verhältniſſehalber, ſofort unter günſtigen Agre
verkauft werden. Gefl. Anſraten z
richten an

HelmBernburg, Hoheſtraße 13.

Kleine Gärtnerei
od. Gartengrundſtück mit Gewächshaus
von Privatmann, der die Gärtnerei nur
zum Vergnügen betreiben will, in Halle
od. Umgebung zu kaufen geſucht. Off.
mit näher. Beſchreibung und Preis unt.
K. p. 6916 bef. Rudolf MosseHalle a. S. 8396

Größere Dampf, z elei unweit des
Bahnhofes u. in der Nähe ein. groß. Stadt,
iſt ſofort od. ſpäter r zu verkaufen.

ert. befördert die der van
Zeitung unter Z. 810 (81

Verdingung
von circa 5400 Kg Petroleum und
216 mm Dochtband zu 20 und24 wm Rundbrenner am 8. Juli er.Vormittags 10 Uhr im dieſe Ge
ſchäftszimmer, wär die Bedingungen
einzuſehen ſind. Offerten erbeten. [8319

Königl. Garniſon Verwaltung
zu Halle a. S.

Obſtverpach chtung.
Das auf den Plantagen der Ritter

güter Burg und Kirchſcheidungen be
findliche diesjährige Obſt an Aepfeln,
Birnen, Pflaumen und Nüſſen ſoll

Montag, per r Juli,
Vorm. 11 Uhr

im hieſigen Schlosse unter den im
Termine bekannt zu machenden Beding
ungen meiſtbietend gegen gleich baare
Bezahlung verpachtet werden. [8371

Burgſcheidungen, d. 8. Juli 1895.
Gräflich von der Schulenburg'ſches

Rentamt.

OMftverpachtung.

Die diesjährige PflaumenNutzung
a. auf dem UnſtrutDeiche,
b. am Hellerbache in Heldrungener

Flur,
o. auf den Plateaus und an den ganal-

dämmen in Reinsdorf-Schönfelder
Flur

d. an dem rechtsſeitigen Damme an der
Gehofener Grenze in Reinsdorfer
Flur, und

o. an dem rechtsſeitigen Kanaldamme
in Doundorfer Flur,

ſoll und zwar
ad a und b

Donnerstag, den 18. d. Mks.,
Vormittags 11 Uhr

im RathsKeller zu Heldrungen,
ad c, d und 6

Freitag, den 19. d. Mts.,
Vormittags 11 Uhr

in der Miäer'ſchen Reſtauration hier
ſelbſt unter den in den Terminen bekannt
zu machenden Bedingungen ver Ware
werden.

Artern, den 8. Juli 1895.
Die Perbandskaſſe für

Regulirnng der Anftrut.
Jacobi.

Gelegenheitskauf

H. Fisentraut, Megkelſtr. 24.

e An u. Verkänfe.
Verpachtungen.

Gut -Ver an.
Ein Gnt in der goldenen Aue, 300 M.

groß, Bahn und Zuckerfabrik im Orte, iſt
verkaufen oder auch zu verpachten.Refleltanten erfahren Näheres sub A. 100

poſtlagernd Sangerhauſen. [8292

Ein noch auf 8 Jahre gut verpachtetes,
ſchön gelegenes kreisſtändiſches [8339Rittergut,
von Leipzig aus in einer Stunde erreich-
bar, bin ich beauftragt zu verkaufen.

Weitere Auskunft wird nur an zah-
lungsfähige Selbſtkäufer ertheilt.

Leipzig, den 9. Juli 1895.
Rechtsanwalt Hofrath von Zahn,

Petersſtraße 38, Tr. A. II.

Rittergut
in Thüringen, nahe Reſiden ſtadt, mit
comfortabel eingerichtetem Wohnhang

ſchönen Wirthſchaftsgebäuden ca. 450
Morgen gutem Areal, in beſtem Cultur-
zuſtande, iſt mit voller Ernte und com-
plettem, ſchönem Inventar unter günſtigen
Bedingungen preiswerth zu verkaufen.

Selbſtkäufer erfahren Näheres durch
Herrn Amtmann Keil in San 7hauſen. 377Guis- Verkauf.

Mein Std. von der Bahnſtation
eleg. Gut, ca. 150 Morg. Feld, 22 Morg.
ieſ. u. 3 Morg. Holz (Eichen, Birken

u. Ellern), bin ich willens, mit ſämmtl.
Inventar u. vorzügl. Ernte unt. günſtig.
Beding. ſofort zu verkaufen. Die Hälfte
der Kaufſumme kann längere Jahre feſt
ſtehen bleiben. Näh. Ausk. ertheilt Th.
Tachtler, Merſeburg, Gotthardtsſtr.7.

Ein ſch. Gut, nahe an Bahn u. Stadt
gelegen, mit circa 26 Hectar g. Acker, ſoll
mit ſämmtl. Jnvent. unter günſt. Zah-
lungsbedingungen beſ. Umſt. halb. ſof.
bill. verkauft werden. Auskunft ertheilt
d. d. Exp. d. Ztg. [8342
Ein in beſter Lage (der Einzige) in
einem großen Dorfe mit Induſtrie und
Zuckerfabrik gelegner

großer Gaſthof
mit Tanzſaal, großer Kouzert-Garten
und Gemüſe-Garten ſoll wegen Ueber
nahme einer ihm
wirthſchaft ſofort oder 1. Oktober ver
kauft und übernommen werden. Umſatz
400 Hektol. Lagerbier, großer Umſatz in
Cigarren u. Cic retten, Jaſee c. e
19,000 Thlr., Anzahlung 6--7000
Räheres ertheilt [8291
A. Finzelberg, Beeſenlaublingen g

zuſtehenden Acker 1896.

lr. empfohl.

Neue Kartoffeln!
Gutkochende neue Speiſekartg gern

giebt ab [8356Zellewitz bei Rothenburg (Saale).
Schneidewind.

5000 Ctr. Weizenſtroh
verkauft Domaine Schloß Querfurt.

1 000 000 Mark

ar Institutegelder
z oà 3 e 18302

auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier Co.,

Potroleum-Gas Koohapparat

Heizkraft e eignet ſich dieſer Apparat

ſowohl für Laborato rium als auch
ſpeciell für häusliche Zwecke. [8402

6 mit Zubehör billig zu verkaufen.
Gefl. Offerten unter Z. 8275 bef. die

Exped. d. Bl.

10 pfd. Focomobile conet en betriebsfähig, v

Bankgeſchäft, Halle a. 5s.

Höherer Beamter mit proviſoriſcher
kurz vor der definitiven Anſtellung,
ſucht 300 Mark gegen Schuldſchein
von 360 Mark nſen, fällig 1. April

Off. unter Z. 8404 an die
Exped. d. Ztg. [8404

O

Zur Rowle.
Zeltinger à F. 65 Pfg.
Königsmosel ar sörtg,

bei 12 FI. 5 Pfg. billiger,
empfehlen

Sprengel Rink.

Ardent“
garantirt

abſolut geruch-
los und rauch-
frei brennend.
Jn 5 Minuten
1 Liter Waſſer G
fiedend. Petro
leumverbr. per
S Stunde nur für
3 Wegen ſeiner

intenſiven

Proſperte koſtenfrei.

A. L. Müller Co.,
Halle gr. Steinſtraße 14.

PackoetPuddingpulver, à
Engl. Table lJelly

mit vorschiedenem Geschmack,

Himbeersaft,

rer BlüthenhonigThüringer
in Gläsern, Pfd. 100 Pfg., empfehlen

Gebr. Zorn
Grossh. Sächs. Horſlieſeranten.

Frankfurter Apfelwein,
in bekannter Güte vom Faß à Ltr. 35
à Fl. 35 4, bei 10 Fl. 30 4 empfiehlt

Trautwein, Gr. Ulrichſtr. 31.

e Homig, SS ren garantirt reiner thüringer

honig à Glas M. 1,10.

Apfelgelée,
reiner Apfelsaft mit Raffinade ein-
ren 1 Pfund-Dose 60 Pfg.Fraent- -Marmeladen, Fleisoa-

und Geflügel-Pains ompfiehblt

Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 8. (8372

Ein privatim gebrauchtes, gut
haltenesfranz. Billard

Für die Landwirthſchaft.
Rapsplanen,

wafſſerdichte Diemenplanen
werden zu außergewöhnlich billigen
Preiſen abgegeben, und haben großeVorräthe. Kon

Plaut Sohn, HalleSelvrigerſray 82.

Offene und geſuchte
Stellen.

Zur Vertretung
meines zurllebung eingezogenen alleinigen
Verwalters ſuche für die Monate Sep-
tember, Oktober einen gebildeten jungen
Landwirth. Offerten nebſt Gehaltsan
ſprüche und Abſchrift des letzten Zeugniſſes
unter Z. 8290 in der Expedition
Zeitung niederzulegen. [82

Für meinen

Rechnungsführer
ſuche ich Stellung erhyner

führer Rent
meiſter oder Sekretär.

t iſt 30 J.
alt, verh., Kinderlos. Prattiſch u. theoret.

ebild. Landwirth m. höherer Schulbildung.
Firm in einf. wie doppelt. Buchführung(auch Abſchluß der Bücher), Amts, Guts-
und Standesamtsſachen (ſelb. Arbeiter).
Gewiſſenhaft kann ich deren empfehlen.
Gefl z a. d. Exped. d. Zeitung unter
T. 8 3. (8203

Verwalter.
Junger Landwirth, aus guter Familie,

24 Jahr alt, ſucht, geſtützt auf gute Zeug
niſſe, zum 1. Oktober d. J. Stellung
erſter oder alleiniger Verwalter. [8413

Offerten unter A. U. 82 poſtlagernd
Geithain i. S. erbeten.

Ein Hofverwalter
in mittleren Jahren, welcher gute Zeug

beſitzt, findet per 1. Oktober er. bei

ns Stellung. [8331G. Schreiber SohnUthleben bei Heringen a. Helme.

Erster Verwalter.
x Zum 15. September wird ein älterer,

X gut erſter Verwalterbei 600 Gehalt geſucht. Zeugniß
X abſchriften erbeten. Perſönliche 5

ſtellung 2c. Bedingung. 8383
X von Biela, Ritterg. Zſcheiplitz
x bei Freyburg a U.

Geſucht
wird zum ſofortigen Antritt ein älterer

praktiſch [8388erfahrner Landwirth
zur ſelbſtändigen Leitung einer 300 Morgen
großen Wirthſchaft. Meldungen, Zeugniß-
abſchriften, ſowie Gehaltsanſprüche ſind
zu richten an

Frau W. Gothsche,
Kütten b. Stumsdorf.

Auf dem Rittergute Zöschen bei
Merſeburg findet ein erfahrener, energiſcher,
verheiratheter Mo C meister oder
lediger Verwalter mit zeitgemäß
beſcheidenen Anſprüchen ſofort oder
baldigſt Stellung. [8385

Zum 1. Sept. od. 1. Oktob. w. ein
Mann aus gut. Fam. z. Erlern. d.

Landwirthſch. geſ. Penſionszahl. n.
Uebereinkommen. Idmilienagſchi zugeſ,

A. Nette, Rittm. d. Reſ. 18384
Ritterg. Müglenz b. Wurzen i S
Ein tüchtiger, mit dem Bau land

wirthſchaftlicher Maſchinen vertrauter

Eiſendreher,
welcher auf eine dauernde Stellung reflec
tirt, ſowie ein tüchtiger junger Maſchinen
e (auch Blecharbeiter), werden ſo
ort geſucht. Nur ſolide und mit ordeut-

lichen Zeugniſſen verſehene Perſönlich-
keiten wollen ſich melden bei A. Runpo
Maſchinenfabrik u. Dampfſägewerk, Cam

burg a. S. [8378
Auf Nur I Bilzingsleben

ringen) findet einOekonomie- Polonkgit

oder kräftiger Lehrling bei vollſtänd.
Familienanſchl. ſofort Stellung. Beding
ungen nach Uebereinkunft.

Fr. Appelt.
Ein gebrauchter, gut erhaltener

engl. Sattel wit Zanmzeng
iſt billig zu verkaufen.Gefl. ten unter Z. 8277 veh W

Exped. d. Bl.

Ein nur einigemale gefahrener hoch
eleganter offener

zweiſp. Kutſchwagen

iſt billig zu Frhuw en ffert. unt.
Z. 8276 bef. d. Exped. d. Ztg. [8276

Zu verkanfen:
3 innge kurzhaarige

agdhunde,
geb. 23. Juni er. von beſten deutſchenEiern ſtammend.

Quetz. P. Vogel.
Reitpferd
militärfromm) für

ſchweres Gewicht, ſehr
S preiswerth zu verkauf.8398) Magdebuegerſenſe 46.

Herzliche Bitte. Welch. edl. chriſtl.
geſinnter würde e. ganz armen gutheolog. d. Mittel zu e. ſechs
wöchentl. Aufenth. zum I. Exam. hier

bei Alsleben a. Saale.
gen Abzahl. geben Off. sub Z. 8286

d. Exp. d. Ztg. (8286

Habe 50, auch mehr, zur Bucht ſich
389

u v rn u bei

Ein älterer Oeeonomieverwalter,
welch. gute Zeugniſſe beſitzt

unter 8221 a. d. Exp.n rZtg.

W
Brüderstvr. J

HALLE A. S.
Anzeigen- Annahme

f. alle Zeitungen d. In- u. Auslaudes

Ununterbrochen geöffnet von 8—7 Uhr.

Telephon 151. S
2Landwirth

31 Jahr aus geacht. Fam., theor. u.
prakt. gebild., möchte ſich wieder 3 t
Landwirthſchaft einarbeiten, da er 9
längere Zeit krankheitsh. ausgeſetzt hat. I
Selbiger iſt in allen landw. Arbeiten
bewandert u. m. Maſch. vertraut. Ver
tig nach Uebereinkunft. Off. unt. t

46827 bef. Rud. Miosse, Halle.
r

Suche ca. 75000 k. s
zu 49 zur I. Stelle. Werthtaxe
136 000 Off. unt. L. K. 25

oßla a. Harz. [8389 bef. Rud. Mosse, Halle.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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